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Mac Mahon +. 


Was bei dem hoben Alter des Erkrankten und 


bei der Natur ſeines Leidens unausbleiblich war, 
iſt alſo geſtern eingetreten: wie bereits in unſerer 
geſtrigen Abendausgabe telegraphiſch gemeldet 
wurde, iſt Mac Mahon am Dienstag geſtorben. 
So lange der Verblichene auch von der polltiſchen 
und militäriſchen Bühne ſchon abgetreten war, 
zu hervorragend iſt doch ſeine Stellung in der 
neueren Geſchichte, als daß es nicht nöthig wäre, 
auf ſein Leben und Wirken einen näheren Rück⸗ 
blick zu werfen. 3 
Marie Edme Patrice Maurice de Mac Mahon, 
Herzog von Magenta, Marſchall von Frankreich, 
war geboren am 28. November 1808 zu Gulln 
bei Autun aus einer altiriſchen Familie, welche 
nach dem Sturz der Stuarts nach Zrankreich 
auswanderte. Er trat 1825 in die Kriegsſchule 
von St. Cyr, 1830 als Lieutenant in das 
4, Huſarenregiment, ward als Rittmeiſter nach 
Kfrika verſetzt, zeichnete ſich 1837 bei dem Sturm 
auf Konſtantine aus, wurde 1845 zum Oberſten 
des 41. Linienregiments, 1848 zum Brigadegeneral 
ernannt und mit der Verwaltung der Provinz. 
Oran und ſpäter der Provinz Konſtantine be- 
traut. Seit 1852 Diviſionsgeneral, kehrte er 
1855 nach Frankreich zurück und erhielt den 
Befehl der 1. Diviſion in Bosquets Corps in der 
Krim. Er traf noch zeitig genug vor Sebaſtopol 
ein, um am Sturm auf den Malakowthurm, 
8. September, Theil zu nehmen, worauf er die 
Sengtorwürde erhielt. Nachdem er 1857 als 
Diviſionschef gegen die Kabylen gefochten und 
ihm 1858 der Oberbefehl über die Land⸗ und 
Seemacht der Colonie übertragen worden war, 
befehligte er im italieniſchen Kriege das 2, Armee- 
corps und gab mit demſelben bei Magenta 
(A. Juni 1859) durch einen rechtzeſtigen Angriff 
auf Magenta in der rechten Flanke der Heſter⸗ 
reicher den ſiegreichen Ausſchlag. Noch auf dem 
Schlachtfelde ward er zum Marſchall und zum 
Herzog von Magenta ernannt. Auch an der 


Schlacht bei Solferino (24. Juni 1859) hatte er 


rühmlichen Antheil. Hierauf commandirte er 
die zweite Armeediviſion zu Lille und ward 


Algerien. . 
1870 er 


Fir 
. 


ging 
nach Zabern zurück, zog eine Diviſion des 
7. Corps von Felix Douay an ſich und nahm 
nach dem Gefecht bei Weißenburg (A. Auguſt) eine 
vortreffliche Bertheidigungspoſition bei Wörth ein. 
Hier ſchlug er mit großer Tapferkeit und ſeines 
alten Ruhmes würdig die blutige Schlacht von 
Wörth, ward jedoch beſiegt und zu einem 
Rückzug genöthigt, welcher ſchließlich in wilde 
Flucht ausartete, da Mac Mahons hartnäckige 
Verſuche, den Feind zurückzuwerfen, die letzten 
Kräfte ſeiner Truppen erſchöpft hatten. Mac 
Mahon ſammelte die Ueberreſte ſeines Corps 
hinter den Vogeſen, deren Defileen zu ſperren 
er verſäumte, und führte ſie mit großer Schnellig⸗ 
keit nach Chalons, wo ihm der Oberbefehl über 
die dort nach und nach vereinigten Corps: 1., 
5. und 7., die nothdürftig reorganiſirt wurden, 
und das neuformirte 12. Corps, zufiel. Er erhielt 
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Verkannt. 
15) Roman von D. Elſter. 

Nach wenigen Minuten wurde die Thür haſtig ge⸗ 
öffnet und Ulla trat ein. Sie flog auf Elfriede zu 
und ſchloß ſie zärtlich in die Arme. 

„Gott ſei Dank“, rief ſie, „daß du dich wieder 
erholt haft! Ich fürchtete ſchon, du würdeſt ernſt⸗ 
lich krank werden. du Böſe, uns in ſolchen 
Schrecken zu verſetzen! Aber du ſiehſt noch immer 
blaß aus, meine liebe Elfriede. Minna wird dir 
ſofort eine Erfriſchung beſorgen .. aber was ſollen 
denn die Koffer?“ 5 

„Ulla, ich danke dir für deine Freundlichkeit 
und Liebe, aber nimm es mir nicht übel, wenn 
ich heute ſchon abreiſe. Ich kann dir den Grund 
dieſer allerdings überraſchenden Anzeige nicht 
ſagen, vielleicht ſpäter einmal... aber glaube 
mir, daß ich jetzt nicht länger hier bleiben 
kann...” 

Ulla beobachtete lächelnd das Antlitz ihrer Freun- 
din, auf dem tiefe Bläſſef und glühende Röthe in 
raſcher Folge mit einander wechſelten. Nach dem 
Vorfall des geſtrigen Abends vermochte ſie ſich 
den Entſchluß Elfriedens ſehr wohl zu erklären. 
Wenn auch aus den Worten Arnos nicht deutlich 
hervorging, daß eine Ausſprache zwiſchen ihm 
und Frau v. Santen ſtattgefunden hatte, jo ver- 
mochte Ulla doch aus ihnen zu entnehmen, daß 
Elfriede um die Leidenſchaft Arnos wußte. Nur 
darüber war ſie noch im Unklaren, ob Elfriede 
die Liebe Arnos erwidere. Plötzlich ſchoß ihr 
ein Gedanke durch den Kopf! Wie, wenn dieſe 
plötzliche Abreiſe Elfriedens und Arnos in einem 
inneren Zuſammenhange ſtand? Wenn ſie zu⸗ 
ſammen ... doch nein, es war nicht möglich! 
Zeder anderen Frau hätte Ulla eine ſolche Fand- 
lungsweiſe zugetraut, aber die ernſthafte, ſtrenge, 
für Ullas Anſchauungen allzuſtrenge Elfriede 
würde einen ſolchen Gedanken mit Abſcheu von 
ſich gewieſen haben. Ullas Antlitz, das ſich 
verdüſtert hatte, erhellte ſich wieder. Lächelnd 
ſprach ſie: 

„Meine liebe Elfriede, ich will ſicherlich nicht in 
deine Geheimniſſe eindringen, aber du wirſt mir 
zugeben, daß wir meinem Gatten und meiner 
Mutter gegenüber einen Grund für deine ſchnelle 
Kbreiſe angeben müſſen.“ ; 

„Sag' ihnen, daß mein Kind erkrankt fei....” 

„Närrchen, wird man mit einem kranken Kind 
reiſen?“ = 
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von der Regentſchaft in Paris den Auftrag, mit treten wollte, mußte er am 14. Dezember ſich der 


dieſer etwa 120000 Mann zählenden Armee nach 
Meß aufzubrechen, um dem in Metz eingeſchloſſenen 
Bazaine die Hand zu reichen und den Krieg in 
den Rücken des Gegners zu ſpielen. Obwohl der 


Marſchall ſich anfänglich weigerte, dieſen Auftrag 


auszuführen, entſchloß er ſich zuletzt doch, den 
wiederholten beſtimmten Weiſungen aus Paris, 
welchen auch der in Mac Mahons Hauptquartier 
anweſende Kaiſer ſich fügte, zu gehorchen, und 
er begann nun am 28. Auguſt den Marſch auf 


Metz, aber ſo unentſchloſſen und langſam, daß 


diedeutjchen Armeen die berühmteRechtsſchwenkung 


machen und ihn nach der belgiſchen Grenze drängen 


konnten. Als Mac Mahon Metz aufgab und nach 
Mézières zurückweichen wollte, war es zu ſpät. 
Er wurde auf Sedan geworfen und hier am 
1. September angegriffen. Früh am Morgen 
durch einen Granatiplitter ſehr ſchwer am Schenkel 
verwundet, mußte er die Leitung der Schlacht an 
Ducrot abgeben, wodurch ihm die ſchmerzliche pflicht, 


die Capitulation zu unterzelchnen, erſpart blieb. Er 


gerieih mit der übrigen Armee in deutſche Kriegs⸗ 
gefangenſchaft. — 
Der allgemein bekannten Rechtſchaffenheit und 


fleckenloſen Reinheit feines Charakters, dann auch 


ſeiner oft bewieſenen glänzenden Tapferkeit und 
feinem, wiewohl etwas übertriebenen, Kriegs- 


ruhm hatte es Mac Mahon zu verdanken, daß er 


nicht bloß mit der Anklage des Verraths ver- 
ſchont, ſondern auch nach Abſchluß des Waffen- 


ſtillſtandes mit dem Oberbefehl der „Armee von 


Verſailles“ betraut wurde, um die „Commune“ 
in Paris niederzuwerfen. Auch nach glücklicher 
Unterdrückung dieſes Aufſtandes behielt er das 
Commando der Armee von Berfailles und Paris. 
Seine Loyalität und ſcheinbare politiſche Neu- 
tralität ließ ihn der monarchiſchen Coalition für 
das Amt des Präſidenten der Republik geeignet 
erſcheinen, um unter feinem Schutz die Reftau- 
en des bourboniſchen Königsthums ins Werk 
zu ſetzen. 


illigte 
ben ö 


eines republikaniſchen Miniſteriums duldete, ſo 
waren auch die Republikaner mit ihm zufrieden. 
Als er aber am 16. Mai 1877, von ſeiner 
reactionären Umgebung bewogen, das Miniſte⸗ 


rium Simon fortſchickte und durch Broglie und 
- Fourtou antirepublikaniſche Neuwahlen betreiben 


mir denken...” 


ließ, ja ſogar für die minifteriellen Candidaten 
perſönlich eintrat, verlor er ſein Anſehen. Die 
Neuwahlen fielen gegen ihn aus, und da er 
weder einen Staatsſtreich machen, noch zurück- 


zurückgeführt, zu den Beſuchsreiſen nach Wien 


Entſcheidung des Landes unterwerfen und wieder 
ein ſtreng republikaniſches Miniſterium annehmen. 
Da ihm aber ſeine Lage unerträglich war und er 
nach den weiteren Wahlen auf einen Umſchwung 
nicht hoffen konnte, ſo nahm er das Verlangen 
der Miniſter nach Abſetzung mehrerer Waffen- 
gefährten zum Anlaß, um am 30. Januar 1879 
ſeine Entlaſſung einzureichen und ſich in das 
Privatleben zurückzuziehen. 

Seit der Zeit iſt er nicht mehr hervorgetreten. 
Sein Name aber wird in der neueren Geſchichte 
Frankreichs ſtets einen ehrenvollen Platz bewahren. 

! * 


Auch die neuere Geſchichte Deutſchlands kann der 
Nennung ſeines Namens nicht entbehren. Wie 
man weiß, legte nach dem italieniſchen Feldzug 
von 1859 Napoleon III. beſonderen Werth auf 
das Verhältniß zu Preußen und hatte zu der 
Königsberger Krönung König Wilhelms I. 
(18. Oktober 1861) den Sieger von Magenta als 


Krönungsbotſchafter entſendet, in welcher Eigen⸗ 


ſchaft dieſer ein damals und ſpäter viel be- 
ſprochenes Feſt in dem Botſchaftspalais auf dem 
Pariſer Platze in Berlin gab. Auch ſpäter in 
ſeiner Eigenſchaft als Präſident der franzöſiſchen 
Republik hat Marſchall Mac Mahon mehrfach in 
die deutſchen Verhältniſſe eingegriffen. Seine 
Erwählung am 24. Mai 1873 wurde als ein Sieg 
ves franzöſiſchen Ultramontanismus betrachtet und 
hat damit einerſeits zur Verſchärfung des eben in 
acuter Jorm beginnenden Eulturkampfes, dann 
aber zu dem Ausbruch des Conflictes zwiſchen 
dem gürſten Bismarck und dem damaligen 


kaiſerlichen Botſchafter in Paris Grafen Harry 


Arnim erheblich beigetragen, der gegen die 
von Berlin empfangenen Weiſungen die 
monarchiſchen Reſtaurgtionspläne des franzöſiſchen 
Clericalismus begünſtigen zu dürfen meinte. Jürſt 
Bismarck ſah eben auf die durch eine monarchiſche 
Reftauration zu erhöhende „Bündnißfähigkeit“ 
Frankreichs; in dieſem Sinne hat er ſtets die 
Republik in Frankreich bevorzugt. Eben dieſelben 
Erwägungen und Wahrnehmungen haben be- 


Kkanntlich auch den König Victor Emanuel, deſſen 


Beſitz an Rom die dortigen Reſtaurationspläne 


. f des franzöſiſchen Ultramontanismus zu bedrohen 
ambord, und Mac Mahon ſicherte 
ene e dene 


ſuchten, von feiner früheren Zranzoſenvorliebe 


und Berlin im September 1878 veranlaßt und 
damit zu e en mitteleuropäiſchen Conſtella- 


tion den Keim gelegt. Man wird danach wohl 
nicht beſtreiten können, daß jener franzöſiſche 
Soldat von Algier, von Malakow und von 
Magenta auch auf die politiſchen Verhältniſſe 
Mitteleuropas und Deutſchlands zeitweiſe einen 
nicht unerheblichen Einfluß ausgeübt hat, freilich 
wohl überwiegend nicht eben in einem ihm er- 
wünſchten Sinne. 


Die aus Irland ſtammende Familie Mae Mahon 
theilte ſich im fiebzehnten Jahrhundert in zwei Haupt- 
zweige, die Mac Mahons von Ulſter, die von dem 
Zürften von Monaghan abſtammten, und die Mac 
Mahons von Munſter, die unter ihren Ahnen Obrien 
Boroinh, den König von Thomond, zählten. Zu diejem 
letzten Zweige gehörte Patrik Mac Mahon, einer der 
treueſten Vertheidiger der letzten Stuarts, der nach 
dem Vertrage von Limerick gezwungen wurde, auszu⸗ 
wandern und ſich 1691 mit ſeiner Frau Margarethe 


„Du haft Recht ... jo fag’ ihnen, daß — daß 
mein Gatte geſchrieben hat, ich möchte ſofort 
zurückkommen.. ; 

Ulla lachte laut auf. Jetzt war ſie ſicher, daß 
ein Einverſtändniß zwiſchen Elfriede und Arno 
nicht beſtand. Eh 

„Das wird man uns auch nicht glauben“, ent- 
gegnete fie unter luſtigem Lachen. 

„Aber, Ulla...“ 

„Ja, mein Herz. den Grund können wir erſt 
recht nicht angeben, denn Erich hat deinen Gatten 
in Berlin geſprochen. Der Rittmeifter kommt in 
den nächſten Tagen hierher...“ 

„Er kommt hierher?!“ : 

Elfriede ſank erſchreckt, faſſungslos in den 
Seſſel zurück. Ihre Wangen überzog Todten- 
bläſſe, fie erbebte, als habe fie eine Schreckens⸗ 
botſchaft vernommen. 

„Ja, Liebſte, er kommt hierher“, fuhr Ulla 
fort, ihre Freundin wieder aufmerkſamer beob- 


achtend. „Du ſiehſt, daß du keinen Grund haſt, 


abzureiſen. Aber auch der Grund, den du an- 
führen könnteſt, iſt nicht mehr vorhanden.“ 

„Wie ſoll ich dich verſtehen?“ 

„Du wirſt mich ſofort verſtehen, wenn ich dir 
ſage, daß mein Schwager Arno heute Morgen in 
aller Frühe nach Berlin abgereiſt iſt.“ 

Elfriede ſprang empor. 

„Ulla, iſt das wahr..“ 

„Gewiß, es iſt wahr. Arno iſt heute Morgen 
abgereiſt, um in Berlin die Vorbereitungen zu 
einer großen Reiſe nach Südamerika zu treffen 
aber was iſt dir?“ 

Elfriede ſchlug die Hände vor das Antlitz und 
brach in krampfhaftes Schluchzen aus. Die weich⸗ 
herzige Ulla empfand ein tiefes Mitleid mit der 
Freundin. Sie kniete neben ihr nieder und ſchloß 
ſie in die Arme. 

„Beruhige dich, liebes Herz“, flüſterte fie. „Er 
iſt fort, er wird dich nicht wieder mit feiner un- 
geſtümen Leidenſchaft quälen ...“ 

Ein Gefühl der grenzenloſen Scham drohte 
Elfriedens Herz zu zerſprengen. „Ah, ah, jo wißt 
Ihr alles!“ ſchluchzte ſie. „Was müßt Ihr von 


„Wir denken nur das Beſte von dir, mein 
Herz“, tröftete Ulla. „Wir haben volles Vertrauen 
zu dir, wir wiſſen, daß du nichts Unrechtes be- 
gangen haſt; er in ſeiner Leidenſchaftlichkeit iſt 
an allem Schuld; er machte uns geſtern Abend 
eine Scene .... und da — da hielten wir alle 


es für das Rathſamſte, daß er gleich heute ab- 
reiſte. Du biſt ja unſchuldig, mein Herz. Ich 
glaube dir .. . . aber du ſiehſt ſelbſt ein, daß 
du unter dieſen Umſtänden nicht abreiſen kannit... 
bedenke, daß die Leute deine und ſeine Abreiſe 
in Verbindung bringen könnten ...“ 

Elfriede fuhr empor. Sie verſtand die geheime 
Bedeutung der Worte Ullas und erbebte in dem 
Gedanken, daß man an ihrer Ehre zweifeln könne. 

„Ulla“, rief ſie, „was willſt du damit ſagen? 
Du glaubſt doch nicht etwa, daß meine Abreiſe 
mit ihm verabredet war ... o mein Gott, wo- 
durch habe ich dieſe Schmach verdient?“ a 

Aufgeregt ſchritt fie im Zimmer auf und ab. 

„Niemand, Elfriede, glaubt, daß du dir etwas 
zu Schulden haſt kommen laſſen“, entgegnete Ulla. 
„Komm', beruhige dich! Setze dich hierher und 
laß uns die Angelegenheit ruhig und vernünftig 
beſprechen. Ich ſehe überhaupt nichts Beun- 
ruhigendes in der ganzen Sache.“ 

O nein, ſie mit ihrer Leichtherzigkeit, mit ihrer 
Gabe, ſich raſch und leicht über alle Unannehm- 
lichkeiten des Lebens hinwegzuſetzen, jedem Dinge 
die leichte, angenehme Seite abzugewinnen, ſie ſah 
nichts Beunruhigendes! Sie empfand nicht, wie 
tief, tief Elfriede ſich erniedrigt und gedemüthigt 
fühlen müſſe. 

„Ich habe Erich und meiner Schwiegermutter 
geſagt“, fuhr Ulla fort, „daß du dich nicht wohl 
fühlteſt und deshalb heute dein Zimmer nicht 
verlaſſen würdeſt. So vermagſt du deine Ruhe, 
die ja ſonſt dein Weſen charakterifirt, wieder- 
zufinden, meine liebe Elfriede, und kannſt morgen 
aller Welt mit klarem Auge und ruhigem Anklitz 
entgegentreten. Liebſter Schatz, du mußt die 
Ereigniſſe nicht ſo tragiſch nehmen. Arno, der 
Hitzkopf, hat ſich in dich verliebt ... mein Gott, 
zu verdenken iſt es ihm ja nicht! Biſt du aber 
deshalb ſchuldig? ... Nein, nein, ſprich nicht! 
Ich kann mir alles denken! Ihr habt Euch 
geſtern im Walde getroffen, er hat dich mit ſeiner 
Leidenſchaft gequält, du haſt ihn zuruckgewieſen 
— iſt's nicht ſo?“ 

Elfriede neigte bejahend das Haupt. 

„Nun denn“, rief lachend Ulla, welche dieſes 
Abenteuer in eine leichte angenehme Aufregung 
verſetzte, ohne daß fie demſelben eine tiefere Be- 
deutung beilegte, „ſo iſt ja alles in der beſten 
Ordnung! Du brauchſt dich deshalb nicht zu 


ſchämen, du brauchſt deshalb auch nicht abzu- 


reiſen. dem Arno iſt geſtern Abend ſchon von 


— Beftellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe Nr. A, 
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ſächſiſche Kammer einzurücken. 


ſamen Zwiſchenfalles. 


Morgen ⸗Kusgabe. 


r. I. und 


O'Sullivan und feinem Sohne Zean Baptiſte in Frank- 
reich niederließ. Dieſer Jean Baptiſte, der in Lime- 
rich geboren war, erhielt durch Beſchluß des Staats- 
rathes die franzöſiſche Naturaliſation mit dem Titel 
eines Grafen d'Equilly und iſt der Ahnherr der 
Familie des Marſchalls Mac Mahons, deſſen Vater, 
Maurice Frangois, Graf von Mac Mahon, zur Zeit 
der Reſtauration Generallieutenant, Pelagie Edme 
Marie Riquet de Caraman geheirathet hatte. Dieſer 
Ehe entſtammten vier Söhne und vier Töchter. Marie 
Edme Patrick Maurice, Marſchall von Frankreich, 
Herzog von Magenta, war das ſiebente 1955 acht Kinder 
Und der dritte Sohn. Am 14. März 1854 heirathete 
er Eliſabeth Charlotte Sophie de la Croix de Caſtries, 
deren Schweſter die Frau des Grafen v. Beaumont iſt. 
Der Vater des Marſchalls hatte einen Bruder, Charles 
Laure, Marquis v. Mac Mahon, der 1814 zum Feld- 
marſchall und 1827 zum Pair von Frankreich ernannt 
wurde. Von ihm ſtammt der Zweig der noch lebenden 


Marquis v. Mac Mahon. 


Deutſchland. 


* Berlin, 17. Oktober. Am künftigen Sonntag 
wird der Kaiſer in Begleitung des Kronprinzen 
Nachmittags in Dresden zum fünfzigjährigen 
Militärjubiläum des Königs von Sachſen ein⸗ 
treffen. der Kronprinz des deutſchen Reiches 
wird die Galatafel als jüngſter ſächſiſcher Lieu⸗ 
tenant mitmachen. Eine Anzahl deutſcher Fürften 
wird an dem Zefte Theil nehmen. Kaiſer Franz 
Joſeph läßt ſich durch den greiſen Erzherzog 
Albrecht vertreten, der vor kurzem zum deutſchen 
General-Seldmarſchall ernannt worden iſt. Ferner 


heißt es, daß alle commandirenden Generale der 


deutſchen Armeecorps Gäſte des Königs an feinem 
Ehrentage ſein werden. 

h. Berlin, 17. Oktbr. Am nächſten Donnerstag 
finden die ſächſiſchen Landtagswahlen ſtatt. Die 
Gocialdemohratie hat ſich diesmal mit einem 


wahren Feuereifer in die Agitation für dieſelben 


geſtürzt und außer den zahlreichen ſächſiſchen 
Agitatoren haben ſich auch Liebknecht und Bebel 
zur Bearbeitung der Maſſen im Königreich Sachſen 
aufgemacht. Von der jetzt 82, früher 80, Mann 
zählenden zweiten Kammer ſind diesmal bei den 
Ergänzungswahlen rund 30 Abgeordnete zu wählen, 
darunter 3 in der Stadt Leipzig, welches zwei 
neue Wahlkreiſe erhalten hat. die Gocial- 
demokratie zählt in der Kammer 10 Mitglieder; 
bei den diesmaligen Wahlen hat ſie 2 ihrer Sitze 
zu vertheidigen, den Goldſtein'ſchen und den Lieb- 


knecht'ſchen. Letzteres Mandat iſt von der Kammer 
für ungiſtig erklärt worden. Wie die Verhältniſſe 
liegen, 5 


dürften dieſe beiden Sitze der Social-⸗ 
demokratie kaum abzunehmen ſein. In allen 
Mahlkreifen haben die Socialdemokraten eigene 
Candidaten aufgeſtellt, und bei ihrer fieberhaften 


Agitation kommt ihnen auch noch zu Statten, 


daß ſich Conſervative und Antiſemiten ſtellenweis 
ſehr ſtark in den Haaren liegen. Es war eine 
Einigung der Antiſemiten und Conſer- 
vativen geplant, aber es iſt aus der⸗ 
ſelben ſehr wenig geworden. Daß von dieſer 
Zerſplitterung der Parteien (Berliner Fort- 
ſchritt, ſächſiſche Jortſchrittpartei, Nationalliberale, 
Conſervative, Antiſemiten) nur die Gocialdemo- 
kraten Vortheil haben werden, liegt auf der 
Hand; und 15 Mann ſtark hoffen ſie auch in die 
Auffällig iſt dabei, 
daß unter den ſocialdemokratiſchen Candidaten 
nicht ein einziger iſt, der auch nur über die 


ſeiner Mutter ordentlich die Wahrheit geſagt 


worden. Du hätteſt die alte Dame ſehen ſollen .. 
großartig, ſage ich dir! die richtige Helden⸗ 
mutter!“ ſetzte ſie lachend hinzu. „In Folge 
deſſen iſt Arno abgereiſt und alles iſt wieder in 
beſter Ordnung, alles iſt wieder beim Alten 
Das Beſte iſt, du vergißt den Zwiſchenfall ſo raſch 
wie möglich ..“ 


Ein bitteres, herbes Gefühl ſchlich ſich in El⸗ 


friedens Herz. Ja, es war alles in beſter Ord- 


nung. Alles war wieder beim Alten, nur ihr 
Herz war gebrochen, ihr Stolz vernichtet, ſie 
würde an der Schuld ihrer Liebe ihr ganzes 
Leben hindurch zu tragen haben. Tief jeufste fie 
auf. Dann fuhr ſie mit der Hand über die Augen 
und die Stirn und ſprach; „Ich danke dir, Ulla, 
für die rückſichtsvolle Behandlung des unlieb- 
e Du haft recht, ich will ihn 
vergeſſen, möge auch Arno vergeſſen, wie wehe 
er mir gethan hat.“ 

„Arno iſt ein junger Brauſekopf, der ſich draußen 
in der Welt die Körner ablaufen mag!“ 

„Er wird lange fortbleiben?“ 


„Mehrere Jahre. Er will die Alterthümer in 


Südamerika, Peru oder Braſilien, was weiß ich, 


erforſchen. Biel Glück auf die Reiſe! Aber ein 


hübſches Sümmchen wird es wieder koſten 


doch einerlei. . .. Wir find den Störenfried auf 
einige Jahre los und ſpäter wird er zur Ver⸗ 
nunft gekommen jein. Aber nun, meine liebe 
Elfriede, laß uns nicht mehr von ihm ſprechen. 
Du bleibſt noch bei uns. In einigen Tagen geht 
die Jagd auf; dann kommt dein Gatte und wir 
wollen eine fröhliche Jagdſaiſon feiern.“ 

„Ja, ja, ich bleibe noch hier.“ 

„Ich freue mich ſehr auf die Ankunft deines 
Gatten. Er iſt ein jo luſtiger, prächtiger Geſell⸗ 
ſchafter. Es werden noch mehr Gäſte kommen. 
Das Kaus wird voll werden. In letzter Zeit iſt 
es etwas ſtill hier geweſen, aber das ändert ſich 
jetzt. Alſo Kopf hoch, Elfriede! Du, die Schönſte 
von uns allen, wirſt die Königin unſeres Kreiſes 
werden.“ i 

Frau v. Santen lächelte matt. 

„Du ſollſt ſehen“, fuhr Ulla lebhaft fort, „wie 
herrlich wir uns amüſiren werden. Was deinen 
Gatten anbetrifft, liebes Herz, ſo dachte ich, ich 
ſtellte Euch noch den anliegenden Salon zur ver⸗ 
fügung, bier in dein Schlafzümmer kommt noch 
ein zweites Beit...“ 
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geiftige Mittelmäßigkeit hinausragt. Die Führung 
der Socialdemokraten in der zweiten Kammer, 
die einſt v. Bollmar, Bebel, Rechtsanwalt Frentag 
hatten, iſt an die Cigarrenfabrikanten Geyer und 
Kaden übergegangen. Im übrigen dürfte die 
Majorität der Conſervativen und der zweiten 
Kammer auch bei den diesmaligen Wahlen nicht 


erſchüttert werden. 


* [Der zum commandirenden General des 
3. Armeecorps ernannte Prinz Friedrich von 
Kohenzollern] it am 23. Juni 1843 geboren, 
Er wurde am 30. Sept. 
1862 als Lieutenant à la suite des 5. Ulanen- 
Regiments angeſtellt, machte bei dieſem Regiment 


alſo erſt 50 Jahre alt. 


den Krieg von 1866 mit und wurde in deſſen 


Verlauf zum Premierlieutenant befördert. Vom 
Oktober 1866 ab that er Dienſte bei dem Regiment 
in Düſſeldorf und wurde bereits im April 1867 
zum Rittmeifter befördert. Im Juli 1869 wurde 
er d la suite des Regiments geſtellt und im 
April 1870 zum Escadronchef im 1. Garde- 
Dragoner-Regiment ernannt. An der Spitze der 
4. Schwadron rückte er in den Krieg gegen 
Frankreich. Als bei Mars la Tour der größte 
Theil der Offziere des Regiments, insbeſondere 
der etatsmäßige 
Stabsoffizier und drei ältere Rittmeifter fielen, 
übergab der tödtlich verwundete Oberſt v. Auers- 
einem Koch auf den König die 
den Prinzen 
von Hohenzollern, der in dem ganzen Jeldzuge 
unverſehrt blieb. Am 22. März 1872 wurde er 
zum Major, am 9. Dezember 1873 zum etats- 
mäßigen Stabsoffizier und am 15. September 
1877, nachdem er ein halbes Jahr zuvor Oberſt⸗ 


der Regiments-Commandeur, 


wald mit 


Führung des Regiments an 


lieutenant geworden war, zum Commandeur des 
2. Garde⸗Dragoner-Regiments ernannt. Er blieb 
in dieſer Stellung, im September 1881 zum 
Oberſten befördert, bis zum Februar 1884, um 
dann an die Spitze der 3. Garde-Cavallerie-Bri⸗ 
gade zu treten. Im März 1887 wurde er zum 


Generalmajor befördert und zugleich d la suite 


des 2. Garde-Dragoner-Regiments geſtellt. Vom 
März bis Juni 1889 ſtand er bei den Offizieren 


d la suite der Armee, dann wurde er mit der 


Führung der 22. Diviſion beauftragt, deren Com- 
. mandeur er am 24. März 1890 unter Beförderung 
zum Generallieutenant wurde. 

* [3u den deutſch-ruffiſchen Verhandlungen] 
wird den „Famb. Nachr.“ gemeldet: „Es wird 
uns von Berlin aus wiederholt beſtätigt, daß die 
erſte Leſung des Zolltarifs zwiſchen Deutſchland 
und Rußland durch die Unterhändler beendet ift. 
Natürlich iſt kein Definitivum vor, ſondern es 
find nur die gegenjeitigen vorläufigen Forde- 
rungen und Anerbietungen formulirt. Die zweite 
entſcheidende Leſung dürfte noch Ende dieſer oder 
Anfang nächſter Woche beginnen.“ 

* [Gtenographie im Eiſenbahndienſt.] Unter 
Hinweis auf den Bericht einer königl. Eiſenbahn⸗ 
direction, worin auf die Vortheile, welche die 
Erlernung einer Kurzſchrift für Bureaubeamte, 
insbeſondere die Civilſupernumerare des Bureau- 
dienſtes, bietet, aufmerkſam gemacht wurde, hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſämmtliche 
königl. Eiſenbahndirectionen veranlaßt, ſich die 
Förderung der Erlernung und des Gebrauchs der 
Kurzſchrift, durch welche in dafür geeigneten Fällen 
eine weſentliche Erleichterung und Beſchleunigung 
der Erledigung von ſchriftlichen Arbeiten erzielt 
werden kann, angelegen ſein ju laſſen. Es iſt 
dabei, wie es in der Verfügung des Miniſters 
heißt, Werth darauf zu legen, daß eines der am 
meiſten verbreiteten Kurzſchrift - Syſteme erlernt 
und benutzt werde, als welches neben dem Stolze⸗ 
ſchen in erſter Linie das in Mittel- und Süd- 
deutſchland beinahe ausſchließlich verbreitete 
Gabelsberger'ſche Syſtem in Betracht kommt. 
Ueber die dieſerhalb getroffenen Anordnungen 
und deren Ergebniſſe will der Miniſter bei ge- 
legener Zeit Bericht erfordern. 

DO Poſen, 16. Oktober. [die Verſöhnungs⸗ 
politik der polniſchen Fraction und der 
„Goniec Wielkopolski“.] der „Goniec 
Wielkopolski“ ſchreibt: „der neue Schulplan für 
das Winterhalbjahr iſt herausgegeben, aber die 
polniſche Sprache hat dabei keine Berück- 
ſichtigung gefunden. Unſere Kinder 
weiter in dem alten polenfreſſeriſchen Syſtem in 
den Volksſchulen erzogen. Nicht einmal die 
Gnade des Monarchen hat für uns etwas übrig, 
und die polniſche Fraction iſt zum Geſpött von 
ganz Europa geworden. die Verſöhnungs⸗ 


Elfriede erbleichte. Ein peinliches Gefühl be- 
wegte ihr Herz. 

„Liebe Ulla“, ſagte ſie verwirrt und verlegen. 

„Wie? biſt du mit dieſem Arrangement nicht 
einverſtanden?“ . 

„Mein Gatte — iſt — gewohnt ein Schlafzimmer 
für ſich zu haben ...“ 

Glühende Röthe überhauchte die Wangen Elfrie⸗ 
dens; ſie ſenkte das Haupt wie in mädchenhafter 
Verſchämtheit. 

„Rh“, machte die überraſchte Ulla, „Ihr ſchlaft 
getrennt....“ 

„Du weißt, Ulla, das Kind .... es ſtört' ihn 
oftmals in feiner Ruhe...” 

Ulla ward aufmerkſam. Ein forſchender Blick 
traf das verlegene Antlitz ihrer Freundin, dann 
lachte ſie plötzlich laut auf und rief: 

„Aber, beſtes Kind, weshalb fo viele Worte? 
Der Rittmeiſter wird alſo fein eigenes Schlaf- 
gemach erhalten — aber doch neben deinem?“ 
ſetzte ſie ſchelmiſch lächelnd hinzu. „Nun, wir 
werden das ſchon einrichten. Jetzt muß ich dich 
aber verlaſſen. Erich erwartet mich, wir wollen 
ausreiten. Auf Wiederſehen! Hoffentlich erholſt 
11 dich bald von dieſem peinlichen Zwiſchen⸗ 
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„Sie küßte ihre Freundin auf die Wangen und 
eilte hinaus. Elfriede ſank in den Seſſel zurück 
und verbarg ihr erglühendes Antlitz in die Hände, 
(Jortſetzung folgt.) 


U. [Wie alt iſt die Erfindung des Telephons 71 
Der engliſche Phyſiker Robert Hoohe erfand im Jahre 
1677 einen Apparat, welcher es ermöglichte, mit Hilfe 
von Metalldrähten auf weite Entfernungen die menſch⸗ 
liche Stimme zu vernehmen, alſo als Vorläufer unſerer 
Telephone zu betrachten iſt. Außerdem erzählt Gim- 
plicius Simpliciſſimus, er habe nach langem Sinnen 
ein Inſtrument conſtruirt, mit dem es ihm möglich 
war, den Ton einer Trompete auf drei, den eines 
bellenden Hundes oder eines wiehernden Pferdes auf 
zwei, den eines redenden Menſchen auf eine Wegſtunde 
Entfernung zu vernehmen. Dieſes Inftrument habe ſich 
aber nur bei Nacht verwenden laſſen, weil am Tage 
fo vielerlei Geräufche darauf eingewirkt haben würden, 
daß es nicht möglich geweſen wäre, in dem Lärm eine 
einzelne Stimme zu vernehmen. Die Kameraden des 
Simplicius hätten die Mittheilung von dieſer Erfindung 
lange Zeit für einen ſeiner gewohnten Scherze gehalten, 
Bas. ſich aber überzeugt hätten, daß es damit feine 
richtige Bewandiniß habe, wären fie nicht von der 


werden 


politiker haben ſich verfahren und der Vice⸗ 
Admiral v. Koscielski ſitzt mit ſeinem Fahrzeug 
auf einer Sandbank feſt. Es ift Zeit, daß jene 
Herren aufhören, den Staat zu umſchmeicheln, 
der ſchon für 60 Millionen Mark polniſcher Erde 
angekauft hat. Wir wenden uns nun an die 
Wähler mit der Frage, ob ſie weitere fünf Jahre 
ſolche Schande erleben wollen, und ob es ſich 
lohnt, ſo viel Zeit und Geld zu verwenden, um 
dann mit „Manneluken” in Berlin prahlen zu 
können. Haben wir denn wirklich keine geeig- 
neten Candidaten mehr und müſſen uns mit 
Havanna-Kusſchuß begnügen?“ 

München, 14. Oktbr. Die oberbairiſche Kreis- 
regierung hat energiſche Abwehrmaßregeln gegen 
die überhandnehmende Landplage des Kaber⸗ 
feldtreibens ergriffen. Militär iſt vorerſt in die 
Kaberfeldgegend nicht gelegt worden, da man 
nicht wiſſen kann, ob man nicht unſchuldige 
Dörfer trifft, und deshalb nicht zu raſch vorgehen 
will, dagegen wird hier Militär bereit gehalten, 


das ſofort auf telegraphiſchen Anruf des Bezirks- 


amtes abgeht, wenn dieſes ein neues Haberfeld- 
treiben vermuthet. Sollte ein ſolches nochmal 


vorkommen, ſo wird Militär in die betreffende 


Gegend gelegt. Inzwiſchen ſind die Gemeinden 
angewieſen, ihre Polizeiorgane zu verſtärken, 


ſtrenge Nachtwachen einzurichten, die von der 


Gendarmerie controlirt werden, und ihre In- 
ſaſſen aufzuklären, welche Strafen ſie erwarten, 
wenn fie beim Habern betroffen werden. Der 
Organiſation auf die Spur zu kommen, iſt des- 
halb ſchwer, weil alles von Mund zu Mund 
unter der Kaberern ausgemacht wird und es ſich 
um eine traditionell fortgelebte Gepflogenheit 
handelt, die von den Betheiligten als Ehrenſache 


betrachtet wird. Eine Folge der Kaberfeldtreiben 


und der Nachforſchungen nach den Betheiligten 
wird ſein, daß eine ſtarke Spannung zwiſchen 
der Landbevölkerung und den ftaatlihen Ver⸗ 
waltungs- und Polizeiorganen ſich herausbildet. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 16. Oktbr. Die Stadtverordneten haben 
beſchloſſen, wegen der Miniſterialentſcheidung 
betreffend die tſchechiſchen Straßentafeln eine 
Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof zu 
richten und gleichzeitig die Statthalterei zu er- 
ſuchen, die angeordnete Erſetzung der bereits an- 
gebrachten tſchechiſchen Tafeln durch doppel- 
ſprachige bis zur Entſcheidung des Verwaltungs 


gerichtshofes hinauszuſchieben. (W. T.) 
Italien. 
Tarent, 16. Oktober. das Programm der 


Feſtlichkeiten zu Ehren des engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders lautet: Dienstag officielles Diner an 
Bord des Panzerſchiffes „Italia“, darauf Serenade 
und Fackelfahrt auf dem Golf; Mittwoch Jagd 
auf Wildſchweine, Hafen und Füchſe auf dem 
Beſitzthum des Barons v. Berlingeri in Policoro; 
Donnerstag Siveoclocktea, dargeboten von der 
Minicipalität für den Admiral Seymour und die 
engliſchen Offiziere, nach demſelben Serenade. 
An jedem Abend findet eine elektriſche Beleuchtung 
des Schiffahrtskanals ſtatt, auch werden Mufik- 
corps an verſchiedenen Punkten des Kanals und 
der Stadt ſpielen. (W. T.) 
Braſilien. 5 

Rio de Janeiro, 16. Oktober. Die Feſtungs⸗ 
werke in Santa Cruz haben die Infurgenten- 
ſchiffe „Urano“ und „Pallas“ beſchoſſen. Eine 


Anzahl Perſonen wurde getödtet und verwundet. 
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Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Oktober. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht heute eine Rundverfügung des Miniſters 
des Innern betreffend die Notirung der Markt- 
und Ladenpreiſe für Lebensmittel vom Januar 
1894 ab und das dabei anzuwendende Formular. 

— der „Boll. Ztg.“ zufolge hat die preußiſche 
VBerwallung die Frage, ob für Thierärzte das 
Abiturientenexamen zu verlangen ſei, verneint. 

— Nach der „National-Zeitung“ ſcheint der 
Unfall, von welchem der Profeſſor Helmholtz 
betroffen worden iſt, ernſterer Natur zu ſein. 
Helmholtz wurde nach ſeiner geſtrigen Ankunft in 
das ſtädtiſche Krankenhaus zu Bremen verbracht. 


Meinung abzubringen geweſen, der Teufel und ſeine 
Mutter habe dem Gimplicius bei der Herſtellung des 
Inſtruments Hilfe geleiſtet! 


* 

* IHunnengräber.] Ueber Kunnengräber, welche 
bei Bonphad in Ungarn aufdedecht wurden, berichtet 
Pfarrer Woſinski aus Apar dem „N. Wiener Abendbl.“ 
Folgendes: „Die Ausgrabungen geſchehen unter meiner 
Leitung in Cziko, Comitat Tolna, bei Ponyhad, in 
einem ſehr ausgedehnten Gräberfelde der Hunnen, wo 
ich bisher nahezu 500 Gräber geöffnet habe. Die 
Skelette find in ſtreng eingehaltenen Reihen zu finden. 
Sie liegen auf dem Rücken, mit ausgeſtreckten Händen 
und Füßen, und zwar ſo, daß die Füße öſtlich und das 
Haupt in weſtlicher Richtung iſt. Es ſind meiſtens 
Skelette von Frauen, Kindern und alten Perſonen. 
Oft liegen Mann und Frau ganz neben einander in 
demſelben Grabe; oft wieder die Mutter mit ihrem quer 
über die Bruſt gelegten Kinde. Die Leichname wurden 
in die ganz ſchmalen, aber ſehr (meiſt 2—3 Meter) 
tiefen Gräber ohne Sarg gelegt. Hervorragende Per“ 
ſonen wurden mit Pferden begraben. Auch in dieſem 
Falle liegt das menſchliche Skelett in der erwähnten Lage 
und Richtung, dicht daneben aber das in voller Rüſtung 
aufgeſattelte, abgeſchlachtete Roß. Bei dem Pferde ſind 
immer Steigbügel, Eiſengebiß, auf beiden Enden mit 
ſehr ſchön verzierten Kirſchgeweihſtücken verſehen, 
Schnallen und aus Silber und Bronze verfertigte Be- 
ſchläge des Pferdegeſchirrs zu finden. Unter 500 Todten 
waren bisher nur 7 mit Roß begraben. die Beigaben 
der Männerſkelette ſind Waffen und zwei Meſſer, 
Pfeilſpitzen, dreiſchneidige Wurfſpeere, Lanzenſpitzen 
und Beile. Die Gürtelbeſchläge ſind aus Silber und 
Bronze ſehr ſchön gearbeitet und verziert. Sehr oft 
haben ſie in der linken Hand, außer römiſchen Münzen 
vom Ende des vierten Jahrhunderts, Feuerſteine 
(Silex und Jaspis) und Stahl. Die Beigaben der Frauen 
beſtehen aus Ohrgehängen, oft in der Größe der heutigen 
Armbänder, Kalsſchmuck, Fibula (Sicherheitsnadeln) 
und Armbändern, die aus Gold, Silber, Bernſtein, 
Bronze und Glas verfertigt ſind. Auch fehlen ſelten bei 
den Frauen ein kleines Meſſer, Spinnwirtel und mit 
Wellen-Ornament — welches bisher irrthümlich für 
ſlaviſches Motiv gehalten wurde — verzierte Gefäße 
für Speiſen. Unter dieſen Speiſereſten kommen häufig 
Eier vor, deren Schalen noch erhalten ſind.. .. Ich 
habe bei dieſen Gräbern der Kunnen, die wir bisher 
als ein culturloſes, barbariſches Volk gekannt haben, 
ſchon in drei Fällen einen Stylus gefunden, wie er bei 
den Römern im Gebrauch war, die mit dieſem Siylus 
auf mit Wachs überzogenen Tafeln ſchrieben. Ja ſogar 
eine Frau, die mit maſſiven goldenen Ohrgehängen ge- 
ſchmückt war, hatte einen aus Silber verfertigten 
prachtvoll verzierten Stylus in der Hand,” 


— — 


Be 


Seine Gemahlin und feine Tochter (Frau Siemens) 
befinden ſich bei ihm. 

— der Oberſtlieutenant Neumann vom 
1. Garde-Zeldartillerie-Regiment iſt in Wiesbaden 
geſtorben. 

— Der „Köln. tg,” wird aus Berlin ge- 
meldet: Die Berichte in der Preſſe, das RNeichs⸗ 
marineamt werde in dem nächſtjährigen Reichs- 
haushalt außergewöhnliche Forderungen an den 
Reichstag ſtellen, find übertrieben. durchaus unter- 
richtete Stellen verſichern, der nächſtjährige Entwurf 
des Reichsmarineetats, wie er jetzt abgeſchloſſen, 
überſchreite keineswegs die Köhe des diesjährigen 
Marineetats, er bleibe im Gegentheile nicht un- 
erheblich gegen dieſe Sätze zurück. Ueberhaupt 
trete das Reichsſchatzamt auf das ſtrengſte allen 
Mehrforderungen einzelner Reichsämter entgegen 
und ſtreiche dieſelben unerbittlich in dem neuen 
Etatsentwurf, der möglichſt weitgehend der jetzigen 
ſchlechten Finanzlage des Reiches Rechnung trage. 
Auch die „Kreuz-Zeitung“ erfährt zuverläſſig, 
von außerordentlichen Marineforderungen ſei 
endgiltig Abſtand genommen. 

— Wie die „Nordd. Allg. 31g.“ mittheilt, iſt 
der Zollbeirath geſtern unter dem Vorſitz des 
Staatsſecretärs v. Bötticher zuſammengetreten. 
Demſelben gehören die Vertreter der betheiligten 
Reichsämter, der preußiſchen Miniſterien, Baierns, 
Sachſens, Württembergs, Badens, Elſaß-Loth⸗ 
ringens, ſowie der drei Kanſaſtädte, außerdem 
neun aus den Kreiſen der Gachverſtändigen der 
Induſtrie und Landwirthſchaft entnommene Ver- 
trauensmänner an. Die Verhandlungen werden 
geheim gehalten. Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hört, ſei anzunehmen, daß bei der 
großen Menge des Materials, welches ſich nicht 
allein auf Tariffragen, ſondern auch auf eine 
große Anzahl Wünſche betreffend die Erleichterug 
des Grenzverkehrs und der Formalitäten bei der 
Verzollung bezieht, die Verhandlungen mehrere 
Wochen dauern werden. 

— Die „Kreuzzig.“ ſchlägt vor, dem ruſſiſchen 
Handelsvertrage etwa folgende Skala zu Grunde 
zu legen: Bei einem Curſe von 2,70 Mk. und 
darüber 3,50 Mk. Zoll, von 2,50 bis 2,69 Mk. 
und darüber 4,50 ME. Zoll, von 2,30 bis 2,49 
Mark und darüber 5,50 Ik. Zoll, von 2,10 bis 
2,29 Mk. und darüber 6,50 ME. Zoll, von 1,90 
bis 2,09 und darüber 7,50 Mk. Zoll. 

— der Kusſchuß des Bundes der Landwirthe 
hat geſtern beſchloſſen, die Regierungen und den 
Reichstag zu bitten, es bei den bisherigen Zoll- 
ſätzen auf die Erzeugniſſe der ruſſiſchen Land- 
wirthſchaft zu belaſſen und inſofern der Werth- 
ftand des ruſſiſchen Geldes noch weiter finkt, 
dieſer Werthverminderung ſich anpaſſende Zoll⸗ 
erhöhungen feſtzuſtellen. d 
— Der „Poſt“ zufolge beruht die Annahme, 


daß die Sonnkagsbeſtimmungen für die ge⸗ 


ſammte Induſtrie ſchon im nächſten Frühjahr in 
Kraft treten könnten, auf Verkennung der zu 
überwindenden Schwierigkeiten. Im ganzen 
Reiche ſeien mit den Induſtriegruppen noch 
Conferenzen nöthig. Immerhin hoffe die Reichs⸗ 
regierung, im nächſten Frühjahr die Entwürfe 
für die ſämmtlichen Induſtriegruppen dem Bundes- 
rathe zuſtellen zu können. 

— Der ehemalige Schulrath Bo iſt in Liegnitz 
geſtorben. 

— Der Vorſtand der Vereinigung der Schweine⸗ 
züchter hat eine Eingabe an den Landwirth⸗ 
ſchafts-Miniſter beſchloſſen. In derſelben wird 
gebeten, der Miniſter möge den Kauſirhandel 
mit Schweinen erſchweren, beſonders für die 
öſtliche Reichsgrenze, wo von Rußland her ein 
ſchwunghafter Schweineſchmuggel betrieben werde. 
Der Vorſtand hat ferner beſchloſſen, wegen der 
von Reichs wegen erfolgten Oeffnung der Grenzen 
für Schlachtthiere beim Reichskanzler vorſtellig zu 
werden und für eine Sperrung wenigſtens der 
öſterreichiſch-ungariſchen Grenze zu wirken, da 
in Ungarn die Maul- und Klauenſeuche in Per- 
manenz beſtehe. 

— die Innungen des Negierungs-Bezirks 
Oppeln haben ſich nach einem Referat des Abg. 
Metzner gegen den Entwurf des Miniſters von 
Berlepſch betreffend die Reorganiſation des 
Kandwerkerſtandes erklärt. g 

— In Sorau wollen die gemäßigten Parteien 
den ehemaligen freiconſervativen Reichstagsabg. 
Brauer aufitellen. 

— Die liberalen Vertrauensmänner in Friede⸗ 
berg-Arnsmwalde haben den Director Ernſt aus 
Schneidemühl als Landtagscandidaten aufgeſtellt. 
Von gemäßigt conſervativer Seite wird ein 
Compromiß mit den Liberalen dahin vorge- 
ſchlagen, neben Ernſt einen bürgerlichen Gonjer- 
vativen aufzuſtellen. 

— Die Zreiſinnigen in Rendsburg haben be- 
ſchloſſen, für Hollſen (nat.-lib.) zu ſtimmen. 

— der Redacteur der „Germania“, Kar- 
komski, iſt wegen Beleidigung der Einſchätzungs⸗ 
commiſſion in Schlochau zu 600 Mk. Strafe ver- 
urtheilt worden. 

— Aufſehen erregt hier die Verhaftung beider 
Inhaber der Seifenfabrik Viſſing u. Co. ſowie 
von acht Aingeftellten derſelben. Der die hieſige 
Fabrik vertretende Theilhaber, Moſesmann, und 
der Leiter der Leipziger Filiale, Biſſing, find be⸗ 
ſchuldigt, unter Mitwirkung der Angeſtellten 
große Betrügereien gegen Provinzialkunden durch 


Fälſchung von Schlußſcheinen begangen zu haben. 


— Zu dem (bereits gemeldeten) Attentat auf 
das Graf Blücher'ſche Ehepaar wird noch ge- 
meldet, daß der Thäter gleichzeitig Jäger des 
Grafen und als tüchtiger Jäger bekannt war. 
Er ſtand in einem intimen Liebesverhältniß zu 


j einem Mädchen im Schloſſe. Um der Liebelei ein 


Ende zu machen, wurde die Magd vom Gute 
entlaſſen. der Jäger wollte das Bleiben des 
Mädchens bewirken, erhielt aber aus dieſem 
Grunde ſelbſt die Kündigung. Geſtern lag das 
gräfliche paar im Fenſter des Schloſſes, als 


der Jäger aus ſeinem Verſteck in einem 
Gebüſch aus einer Doppelbüchſe zuerſt 
auf den Grafen ſchoß. die Kugel drang 


dem Schloßherrn durch den Kopf und verurſachte 


ſeinen ſofortigen Tod. Unmittelbar darauf traf 


der zweite Schuß die Gräfin in den Kals. Die 
Derletzung der Dame iſt fo ſchwer, daß ihr Ab- 
leben ſtündlich erwartet wird. 

Paris, 17. Oktbr. Die Regierung haf beſchloſſen, 
die Beiſezung Mac Mahons auf Staatskoſten 
zu veranſtalten und die Familie des Marſchalls 
um die Genehmigung zu erſuchen, die Leiche im 
Invalidendom beizuſetzen. 

Paris, 17. Oktbr. Bei dem heutigen Empfang 
der ruſſiſchen Offiziere hielt der Präſident Carnoi 
eine Rede, in der er erklärte, die Bande der 


Zuneigung, welche Rußland und Frankreich ver⸗ 


einigten, würden ſeit dem Beſuch von Kronſtadt 
von Tag zu Tag feſter und lonaler. die ruſſiſchen 
Offiziere hätten die Miſſion, mit der der große 
Kaiſer fie betraut hätte, würdig zu erfüllen ge- 
wußt. Sie ſeien willkommen. Alsdann ernannte 
Carnot den Admiral Avellan zum Großoffizier 
der Ehrenlegion, auch die meiſten anderen der 
ruſſiſchen Offiziere erhielten Orden. 


Kopenhagen, 17. Oktober. die Meldung 
auswärtiger Blätter von einer Verlobung des 
Großfürſten Thronfolgers mit der Tochter des 
Prinzen von Wales wird hier von gut unter- 
richteter Seite als jeder thatſächlichen Grundlage 
entbehrend bezeichnet. 

— Die ruſſiſche Kaiſerfamilie, die Prinzeſſin 
von Wales mit ihren Töchtern, der König von 
Dänemark und die königlichen Prinzen haben 
ſich heute Vormittag um 11¼ Uhr mittels Sonder- 
zuges nach Fredensborg begeben. Nach herzlicher 
Berabſchiedung begab ſich die Kaiſerfamilie gegen 
1 Uhr an Bord des „Polarſtern“. Die Prinzeſſin 
von Wales ſtieg mit ihren Töchtern bald darauf 
an Bord des „Osborne“ und fuhr, begleitet von 
dem Kronprinzen, den Prinzen Waldemar und 
Chriſtian Karl, zunächſt nach Kelſingör. Bon dort 
ſegelt die „Osborne“, nachdem der Kronprinz 
und die Prinzen das Schiff verlaſſen haben, nach 
Sheerneß. Während der Kaiſer von Rußland 
und die Fürftlihkeiten an Bord gingen, gaben 
die franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und 
däniſchen Kriegsſchiffe und die Forts Galut- 
ſchüſſe ab. 6 5 
Newnorh, 17. Oktbr. Nach einer Meldung aus 
Montevideo hat die braſilianiſche Regierung ein⸗ 
gewilligt, alle Geſchütze von den Forts Ganbento, 
Conccicao, Livcamento und Boaviſta zurückzu- 
ziehen auf die Zuſicherung der Mächte, daß ſie die 
Beſchießung von Rio de Janeiro nicht länger 
dulden würden. das Bombardement von 
Nictheroy dauert fort. 


Das engliſche Geſchwader vor Tarent. 

Tarent, 17. Oktober. Die Erwiderung des 
Beſuches der Admirale Corſi und Turi ſeitens 
des Admirals Seymour an Bord der „Italia“ 
trug einen herzlichen Charakter. Seymour, der 
von ſämmtlichen engliſchen Schiffscommandanten 
begleitet war, verblieb länger als 1 Stunde an Bord 
der „Italia“, wo er mit Corſi eine freundſchaftliche 
Unterhaltung führte, während die engliſchen und 
italieniſchen Schiffscommandanten in kamerad- 
ſchaftlicher Weiſe verkehrten. Der engliſche Aviſo 
„Suppriſe“ lief heute ein. Seymour empfing 
Vormittags den Syndicus, den Maire, den Unter. 
präfecten und die Repräſentanten der Preſſe. In 
der Stadt herrſcht fortwährend die freudigſte Be 


wegung. ö 
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Danzig, 18. Oktober. 


* [Freiſinnige Wählerverſammlung.] Die von 
dem Vorſtande des freiſinnigen Wahlvereins 
behufs Einleitung der Landtagswahl-Campagne 
zu geſtern Abend in den Schützenhausſaal be- 
rufene Wählerverſammlung war zwar nicht ſo 
zahlreich beſucht, als die bei den Reichstagswahlen 
abgehaltenen, hatte aber den Saal ſo ziemlich 
gefüllt. Der Vorſitzende des hieſigen Wahlvereins, 
Hr. Berenz, dem als Beiſitzer die Herren 
Gachowski-Oliva, Stadtrath Kelm-Danzig und 
Wiens-Wotzlaff aſſiſtirten, eröffnete die Berfamm- 
lung mit kurzer Begrüßung und theilte mit, daß 
der bisherige Abgeordnete Hr. Steffens behinder! 
ſei, an der heutigen parlamentariſchen Bericht⸗ 
erſtattung Theil zu nehmen. Hr. Rickert er- 
ſtattete darauf einen ca. 1½ſtündigen Rechen- 
ſchaftsbericht über die letzte Legislaturperiode des 
Landtages, in welchem er — öfter unter leb- 
haftem Beifall vornehmlich die Steuer- 
reform, die Landgemeindeordnung, das Zedlitz'ſche 
Schulgeſetz, die Kämpfe mit den Antifemiten, 
die Etats-VBerhältniſſe und ſchließlich die 
gegenwärtigen Parteiverhältniſſe beſprach und 
mit einem kurzen Ausblick in die nächſte Zukunft 
ſchloß. — Nachdem Herr Rickert unter lange an- 
haltendem, lebhaften Beifall geendet, richtete Hr. 
Drawe, ebenfalls mit warmem Beifall begrüßt, 
eine kurze Anſprache an die Berjammlung, in 
welcher er die Verſammlung der vollen Weberein- 
ſtimmung mit den Ausführungen des Herrn 
Rickert und ſeiner ferneren Mitwirkung in dieſem 
Sinne verſicherte. — Der Vorſitzende dankte 
nunmehr den bisherigen Abgeordneten für die 
hingebende Vertretung unſeres Wahlkreiſes in 
den verfloſſenen 5 Jahren und theilte mit, daf 
Herr Steffens wegen geſchäftlicher Behinderungen 
eine Wiederwahl abgelehnt habe. Auf ſeinen 
Vorſchlag befhloß nunmehr die Derſammlung 
einſtimmig, die Herren Drawe und Rickert 
wieder aufzuſtellen, die Auswahl des dritten 
Candidaten den demnächſt zu wählenden Wahl⸗ 
männern zu überlaſſen. 


S A 


' [Wechſelſtempel.] In dem Halbjahr vom 
1. April bis Ende September 1893 hat die 
Wechſelſtempelſteuer im Bezirk der Ober- Poit- 
direction Danzig 51280 Mk., gegen die gleiche 
Zeit vorigen Jahres mehr 3513 Mk., ergeben. 
Im Bezirk Königsberg ergab ſich bei 58 845 MR. 
Einnahme ein Minus von 1223 Mk., im Beirk 
Gumbinnen bei 21174 Mk. ein Minus von 
1026 Mk., im Kösliner Bezirk bei 10 019 Mk. 
ein Minus von 466 Mk., im Bromberger Bezirk 
bei 22971 Mk. ein Plus von 3169 Mk. gegen 
das Sommerhalbjahr 1892. 

* [Berhauf von Kohlen bei Gefahr der Selbſt⸗ 
entzündung. Bei einer Seeverſicherung für eine 
Schiffsladung Kohlen gegen die Gefahren der Selbſt⸗ 
entzündung und ihre Folgen iſt, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 28. Juni 1893, der Verſicherte 
bei einer durch Unfälle während der Fahrt herbei- 
geführten nahen Gefahr der Selbſtentzündung berechtigt, 
im nächſten Hafen die Koglen zu verkaufen und die 
Differenz zwiſchen dem verſicherten Werth und dem 
Erlös der Kohlen von dem Verſicherer zu verlangen. 

* [Schwamm im Hauſe.] Der Verkäufer eines mit 
Schwamm behafteten Hauſes, welcher dieſen Umſtand 
beim Verkauf abſichtlich verſchweigt, macht. ſich, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 20. Juni 1893, 
dadurch nur dann wegen Betrugs ſtrafbar, wenn er 
gefliſſentlich durch beſondere Manipulationen das Er- 
kennen des Schwamms erſchwert hat. 
Invaliden oder Altersrente 2] Eine Entſcheidung 
von weittragender Bedeutung fällte am Montag das 
Reichs-Verſicherungsamt unter Vorſitz des Präſidenten 
Dr. Bödiker. Es handelte ſich um die Beurtheilung 
der Frage, ob nach dem Wortlaut des Geſetzes eine 
auf Antrag bewilligte Invalidenrente, die ſich niedriger 
erweiſt als die Altersrente, die der Antragſteſler 
bereits bezieht, die Altersrente conſumirt, ſo daß 
fortan nur die niedrigere Invalidenrente zu zahlen iſt. 
Der 1821 geborene Kilfsſchreiber K. war, nachdem er 
nach Vollendung des 70. Lebensjahres die Altersrente 
bewilligt erhalten, weiten im Dienſt geblieben. Im 
Oktober 1892 erklärte er, daß er nicht mehr arbeits⸗ 
fähig ſei, und ſuchte die Gewährung der Invalidenrente 
nach. Der betreffende Bezirks-Kusſchuß der Benfions- 
kaſſe für die Arbeiter der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung zu Saarbrücken ſetzte durch Beſcheid vom 
31. Oktober 1892 eine den Beirag der Altersrente 
nicht erreichende Invalidenrente für K., und zwar mit 
der Maßgabe feſt, daß letztere unter Fortfall der 
Altersrente vom 1. April 1892, dem Tage des Gin- 
tritts der dauernden Erwerbsunfähigkeit, zur An- 
rechnung komme. Als das Schiedsgericht die 
gegen dieſen Beſcheid eingelegte Berufung ver- 
warf, wurde noch die Reviſionsbeſchwerde er- 
hoben. 8 29 des Geſetzes vom 22. Juni 
1889 beſtimmt: die Altersrente kommt in Fort- 
fall, ſobald dem Empfänger Invalidenrente ge- 
währt wird. Das Reichs-Verſicherungsamt verwies 
darauf, wie aus der Entſtehungsgeſchichte dieſer Vor⸗ 
ſchrift klar erhelle, daß der Geſetzgeber nur den Fall 
als möglich gedacht, daß die Invalidenrente höher als 
die Altersrente je. So befinde ſich im Geſetz eine 
Lücke, die im Geiſte des Gejeiigebers ausgefüllt 
werden müſſe. Dann ſei aber dem entgegenzutreten, 
daß jemand, der bereits die Altersrente beziehe, durch 
die Zubilligung der Invalidenrente ſchlechter geſtellt 
werde. So könne ein im Genuß der Altersrente be- 
findlicher Arbeiter den Anſpruch auf Invalidenrente 
ohne die Gefährdung einer Einbuße durchfechten. Er⸗ 
gebe ſich ſpäter, daß die Invalidenrente in ihrer Köhe 
hinter der Altersrente zurückbleibe, ſo ſei letztere 
weiter zu gewähren, während der Anſpruch auf In- 
validenrente ruhe. Von dieſen Geſichtspunkten aus 
hätte das Reichs- Berſicherungsamt, wenn es nicht 
durch eine Formvorſchrift in feiner Entſcheidung ein- 
geengt wäre, erkannt, daß die Altersrente dem K. 
weiter zu belaſſen ſei. So entſchied der Gerichtshof, 
daß die Altersrente erſt vom 31. Oktober 1892 in 

Fortfall zu kommen habe. Allein der Effect iſt vor- 
aus ſichtlich der gleiche. Nachdem einmal das Reichs ⸗ 
Verſicherungsamt anerkannt hat, daß K. an ſich An- 
ſpruch auf den Fortbezus der Altersrente auch über 
jenen Zeitpunkt hat, wird die bezeichnete Penſionskaſſe 
i dem K. ſein gutes Recht zu Theil werden 
aſſen. 8 

* [Gas für Koch- und Keizzweche.] Der Preis für 
das für Koch- und Heizzwecke verwendete Gas wird 
hier bekanntlich von 17 Pfennigen auf zwölf Pfennige 
pro Cubikmeter herabgeſetzt. In den Küchen, in welchen 
Gaskochapparate zur Verwendung gelangen, wird eine 
Beleuchtungsflamme aus dem für die Kochgasleitung 
aufgeſtellten Zasmeſſer geſpeiſt. Anträge auf Anſchluß 
an das öffentliche Gasrohrnetz find nun mit Rückſicht 
auf den herannahenden Winter recht bald bei dem 
Magiſtrat zu ſtellen. Die von dem Straßenrohr abzu- 
zweigende Zuleitung wird bis zur Grenze des beireffen- 
den Grundſtücks auf Koſten der Gasanſtalt, von der 
Grenze des Grundſtücks ab auf Koſten des Beſtellers 
verlegt werden. Gaskoch- und Gasheizapparate find in 
der hieſigen Gasanſtalt zur Beſichtigung ausgeftellt und 
werden dortſelbſt zum mäßigen Preiſe abgelaſſen. 


Aus der Provinz. 


Berent, 16. Oktober. Bei der beim hieſigen Lehrer- 
ſeminar unter dem Vorſitze des Geh. Regierungsraths 
Dr. Völcker aus Danzig in der Zeit vom 8. bis ein- 
ſchließlich den 14. d. Mis. abgehaltenen zweiten 
Lehrerprüfung haben von 35 jungen Lehrern 28 die- 
felbe beſtanden. 

W. Elbing, F. Oktober. Geſtern Abend fand hier 
eine nur ſehr ſchwach beſuchte Verſammlung focial- 
demohkratiſcher Communalſteuerzahler ſtatt, in welcher 
Stellung genommen werden ſollte zu den nächſten 
Stadtverordnetenwahlen. Angeſichts des Umſtandes, 
daß in unſerer Stadt die Wahlberechtigung von der 
Erhebung des Bürgerrechtsgeldes abhängt, iſt nur 
eine ganz geringe Anzahl von Arbeitern (55) in der 
Lage, ſich an der Wahl betheiligen zu können. Von 
der Aufſtellung eigener Candidaten muß unter ſolchen 
Umſtänden abgejehen werden. Es wurde aber Wahl- 
betheiligung beſchloſſen. — die Zahl der Wahl- 
betheiligten beträgt in Abtheilung I: 1 (Geh. Com- 
merzienrath Schichau), II: 153 und III: 2191. 

Tuchel, 17. Oktober. Die am Sonntag hierſelbſt 
ftattgehabte polniſche Wählerverſammlung wurde von 
dem Rittergutsbeſitzer v. Polczynski-Wittſtock eröffnet; 
von dem Kauptredner Pfarrer Roszeiynalski-Goſtoczun 
wurde der Schwerpunkt auf die Einführung der 
polniſchen Sprache in der Schule, namentlich bei Er- 
iheilung des Religionsunterrichtes gelegt und der 
Wunſch ausgeſprochen, nach dieſer Richtung hin zu 
wirken. Die Aufitellung der Candidaten zum Abge- 
ordnetenhauſe wurde dem in Graudenz demnächſt zu- 
ſammentretenden Centralcomits überlaſſen. — Der 
geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war recht lebhaft 
beſchicht und hatte einen guten Umſaß; auch 
der Viehmarkt war lebhaft beſchicht und hatte be⸗ 
fonders einen großen Antrieb von Pferden und Rind- 
vieh zu verzeichnen. da der Zutterzuftand mangelhaft 
war, wurden nur mittelmäßige Preiſe erzielt. — Das 

ieſige Schlachthaus, welches nunmehr auf eine ein- 
ährige Betriebszeit zurückblickt, hat ſich auch weiter⸗ 
hin gut bewährt und eine Einnahme von rund 5000 
Mark erbracht, eine Summe, die vollſtändig zur 
Deckung der Zinſen, Amortiſation und Verwaltungs- 
koſten ausreicht. 

6.0. Aus dem Kreiſe Konitz, 16. Oktbr. Die 
görderung des Bahnprojects Konitz⸗Bütow⸗ 
Lauenburg-Leba hat in den Kreiſen Konitz und 
Schlochau nur geringen Fortgang, weil man fi, 
dem Vernehmen nach, über die Trace der Bahn 
nicht einigen kann. Es kommen folgende Linien 
in Betracht: 1) Konitz-Zechlau-Grünchotzen-Liepnitz 
.. . . Reckow-Bütow; dieſe Linie bleibt nur 
wenige Kilometer im Konitzer Kreiſe und bewegt 
ſich im übrigen ganz im Schlochauer Kreiſe, — 
und damit ift man im Kreiſe Konitz nicht einver⸗ 


ſtehende Ausſchuß für Fleiſchſchafzucht, 


ſtanden. 2) Konitz-Bruß-Cesno . . . . Stüdnitz- 
Bütow; dieſe Linie macht einen größeren Umweg 
und bleibt überdies ganz im Konitzer Kreiſe, — 
und damit iſt man im Kreiſe Schlochau nicht ein- 
verſtanden. 3) Konitz⸗Kleinkonitz⸗Altlaska-Neu⸗ 
laska .. . . Bütow; dieſe Linie ift die kürzeſte, 
ſie geht in gerader Richtung an den großen Seen 
entlang, bleibt größten Theils im Konitzer Kreiſe 
und durchſchneidet nur die nordöſtliche kleine Ecke 
des Schlochauer Kreiſes, — und hiermit ſind 
beide Kreiſe nicht einverſtanden, Konitz deshalb 
nicht, weil die Bahn nur wenige große Dörfer 
berührt, ſondern durch die großen Forſten: 
den Zandersdorfer Wald und den Chelmer Wald 
geht; Schlochau deshalb nicht, weil nur eine 
kleine Ecke des Kreiſes berührt wird. 4) Konitz⸗ 
Kleinkonitz-Schwornigatz⸗Gr. Melno-Sobczin 
Reckow-Bütow; dieſe Linie trifft beide Kreiſe faſt 
zu gleichen Theilen, nämlich den Konitzer Kreis 
bis hinter Schwornigatz und alsdann ausſchließlich 
den Kreis Schlochau, — mit dieſer Linie könnten 
beide Kreiſe zufrieden ſein, aber dem Vernehmen 
nach iſt das nicht der Fall. Ziehen wir das Facit 
hieraus, ſo ergiebt ſich: Die erſte Linie geht durch 
eine verkehrsreiche Gegend, was zur Speiſung 
der Bahn wichtig iſt; die zweite Linie macht einen 
größeren Umweg und geht jenſeit Bruß durch 
weniger verkehrsreiche Gegenden; die dritte Linie 
iſt die kürzeſte und inſofern die beſte, fie bildet 
einen guten Abſatzweg für die Hölzer der großen 
Forſten; die vierte Linie iſt Compromißlinie, fie 
bewegt ſich auf der uralten Landſtraße Konitz⸗ 
Bütow, welche vor 60 Jahren allgemein benutzt 
wurde und auf allen alten Landkarten verzeichnet 
ſteht. Wir fügen hinzu: Kreis Schlochau wünſcht 
die erſte, Kreis Konitz die zweite Linie. Gegen- 
wärtig liegt den Kreisausſchüſſen in Schlochau 
und in Konitz die ſchwere Aufgabe zur Löſung 
vor, bezüglich der verſchiedenen Wünſche und 
Intereſſen eine Berftändigung und Einigung her- 
beizuführen. 

Thorn, 17. Oktbr. (Privattelegramm.) Eine 
heute hier abgehaltene Verſammlung der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei hat beſchloſſen, den Land- 
gerichtsdirector Worzewski und den Gutsbeſitzer 
Rübner-Schmollin als Candidaten für die Land- 
tagswahl aufzuſtellen. 

Thorn, 17. Oktober. (Privattelegramm.) Die ent⸗ 
ſprungenen Verbrecher überfielen in dem Thorner 
Stadtwalde einen Schmiedemeiſter. Es wurde ſofort 
ein Militärcommando abgeſandt, um in der ſtädtiſchen 
Forſt eine Razzia vorzunehmen. f 

a. Hendehrug, 16. Oktober. Von den ſtarken 
Regengüſſen, welche in den letzten Tagen nieder- 
gingen, ſind die Flüſſe, beſonders die kleinen, wie 
Schieße, Tenne und Schuſte, hoch angeſchwollen. Die 
tiefliegenden Wieſen der Niederung am Ruß⸗ und 
Atmathſtrome und dem Kuriſchen Haff ſtehen unter 
Waſſer, wodurch auch die letzte Hoffnung, zur Bergung 
des Grummets trotz der vorgerückten Jahreszeit doch 
noch einen günſtigen Zeitpunkt ausnutzen zu können, 
ganz und gar geſchwunden iſt. Zu bedauern ſind be- 
ſonders die vielen Pächter von der „heidſchen Seite“, 
welche für ſchweres Geld Parzellen erworben haben 
und dieſelben nicht auszunutzen vermögen. Um 
wenigſtens etwas zu retten, iſt von den Wieſenpächtern 
keine Mühe geſcheut. Man hat ſelbſt ſolche Flächen, 
die noch mit Waſſer bedeckt waren, gemäht und das 
Gras mit Schleifen aufs Trockne gezogen. 


Candwirthſchaftliches. 


Berlin, 16. Oktober. Der Herbficongre der 


deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft hat heute hier 
in den Räumen des Clubs der Landwirthe begonnen. 
Der Vormittag war den Berathungen der Sonder- 
ausſchüſſe für Thierzucht, ſpeciell der Durchbeſprechung 
der für die nächſtjährige Berliner Ausſtellung auf- 
geſtellten Ordnung gewidmet. Dem unter Vorſitz des 
Herrn v. Podbielski ſtehenden Ausſchuß für Pferde 
zucht lagen eine größere Anzahl Anträge vor, die im 
weſentlichen alle von dem Geſichtspunkte ausgingen, 
daß die Berliner Ausſtellung der geeignetſte Platz ſein 
dürfte, eine recht große und würdige Pferdeſchau zu 
erproben. Specielle Anträge wurden vom Grafen 
Bismarck und vom Oekonomierath Stöckel⸗Inſter⸗ 
burg vorgelegt. Für die Schau edler, warmblütiger 
Zuchtpferde wünſchte man nur Pferde zuzulaſſen, 
welche entweder ſelbſt bez. deren Mütter in einem 
öffentlichen Stutbuch eingetragen ſind, oder für welche 
die genaue Abſtammung für zwei Generationen 
unzweifelhaft nachgewieſen werden kann. Die Aus- 
ſtellung unbekannter, womöglich für die Zwecke der 
Ausftellung gekaufter Pferde habe für die Zucht nicht 
das geringſte Intereſſe. Die Prämiirung ſolcher Thiere 
ſchädige vielmehr die Zucht und fördere die Nichtachtung 
der Abſtammung immer aufs neue. Es könnten Con- 
currenzen vorgeſehen werden für Equipagen, Lohnfuhr⸗ 
werke, öffentliche und Laſtfuhrwerke u. ſ. w. Der 
Sonderausſchuß für Rinderzucht, deſſen Vorſitzender 
Kerr v. Mendel iſt, hatte u. a. auch die Frage der 
in neuerer Zeit häufig auftretenden Sterblichkeit der 
jüngeren Rinder nicht bloß in Brennereiwirthſchaften, 
ſondern auch in Wirthſchaffen mit normaler Ernährung 
zu erörtern. In Bezug auf die Ausſtellung wurde 
u. a. angeregt, eine eigene Klaſſe für Rinder der 
Niederungsraſſen zu bilden, die im Inlande gezogen 
ſind, aber im Gewicht und Exterieur von den Schlägen 
der Marſchen abweichen. Dem von Herrn v. Müller- 
Groß Lunow geleiteten Sonderausſchuß für Schweine⸗ 
zucht wurden u. a. die intereſſanten Ergebniſſe der auf 
der Münchener Ausſtellung angeſtellten Meſſungen vor- 
gelegt und daran die Anregung gennüpft, künftighin 
um Siegerpreiſe nur Thiere concurriren zu laſſen, 
deren ſämmtliche Maße den gewonnenen Durchſchnitts⸗ 
maßen entſpricht. Für Schafzucht tagten zwei Aus- 
ſchüſſe, der unter Borfi des Herrn Sattig-Würchwitz 
und der vom 
Prinzen Schönaich-Carolath geleitete Ausſchuß für 
Merinozucht. Beide beſchäftigen ſich nur mit Aus- 
ſtellungsfragen, ſpeciell mit der Klaſſeneintheilung und 
der Erörterung der Frage, ob bei Kleiſchſchafen 
ſchwarze Fleche auf der Haut und graue Wolle als 
fehlerhaft zu bezeichnen ſind. 


Vermiſchtes. 

* [Die Kochzeitsreiſe im Luftballon,] welche 
von dem Induſtriellen Charbonnet am Montag voriger 
Woche von Turin aus unternommen worden war, 
hat bekanntlich ein ſehr trauriges Ende genommen. 


Nach den damaligen Berichten ſollte ſowohl Charbonnet 


und ſeine junge Frau wie der Hausfreund Porta, der 
in dem Dorfe Piobafi in den Ballon geſtiegen war, 
beim Platzen des Ballons abgeſtürzt ſein. Jetzt wird 
erzählt, daß der Ballon von einer heftigen Luftſtrömung 
erfaßt und gegen die Alpen getrieben wurde, wo er in 
einen Schneeſturm gerieth. Plötzlich begann der Ballon, 
der offenbar beſchädigt worden war, ſchnell zu ſinken 
und fiel auf den Claramellagletſcher. Daſelbſt ver- 
brachten die Unglücklichen bei furchlbarer Kälte ohne 
Nahrung die Nacht. Dienstag früh verſuchten ſie bei 
dichtem Nebel den Abſtieg, allein plötzlich erſcholl ein 
Schrei — Charbonnet war in einen Abgrund geſtürzt. 
Die Uebrigen mußten den Tag und die folgende Nacht 
unter unerhörten Leiden auf dem Gletſcher bleiben. 
Endlich wurden fie vom „Hotel Balme““ auf dem 
Muſſaberge aus geſehen und gerettet; ihr Zuſtand iſt 
aber in Folge der ausgeſtandenen Leiden bedenklich. 
* [Die Kanone von Andorra.] Die Hirtenrepublik 
Andorra beſitzt nur eine einzige Kanone; ſie hätte gerne 
mehrere haben wollen, aber die Kanonen ſind theuer. 
Es war alfo bei Krupp in Eſſen eine ſchöne Kanone 


ganze Schiff erfaßt. Hunderte von Haifiſchen, die durch 


% n = 


neueſten Muſters beſtellt. Eines Tages kam das 
eherne Ungeheuer an; es konnte die Geſchoſſe auf eine 
Entfernung von 18 Kilometern hinſchleudern. Man 
ſtellte die Kanone auf den höchſten Berggipfel, ſo daß 
alle Bürger ſehen konnten, daß ſie das Thal vorzüglich 
ſchütze. Nun wollte man aber auch Schießverſuche 
machen. Man lud alſo die Kanone, aber in dem 
Augenblicke, als „Feuer“ commandirt werden follte, 
ſiel es einem beſonders ſchlauen Manne ein, daß man 
nothwendiger Weiſe das Geſchoß doch irgend wohin 
ſchichen müſſe. Aber wohin? Das war die große 
Frage. Das Gebiet der Republik Andorra hat 
nur ſechs Kilometer im Umfange. Aufs Land 
zielen, das hieß ſoviel als auf die Nachbarn in 
Frankreich oder auf die Nachbarn in Spanien ſchießen! 
Irgend Jemand ſchlug vor, man ſolle in die Luft 
ſchießen, aber glücklicherweiſe fiel es ſofort einem 
anderen Kanonenkenner ein, daß die Kugel doch 
ſicherlich wieder auf die Erde zurückfallen und furcht⸗ 
bares Unheil anrichten würde, wohin immer ſie auch 
fallen möge; auf dieſe Weiſe würde entweder die 
ganze Republik Andorra in Grund und Boden ge- 
ſchoſſen werden, oder man würde Löcher in den Boden 
der großen Nachbarſtaaten ſchießen und ſo leichtſinniger 
Weiſe einen europäiſchen Krieg heraufbeſchwören. In 
Erwägung aller dieſer Umſtände gab man den beiden 
Artilleriſten von Andorra ſofort Gegenbefehle, und der 
verhängnißwvolle Kanonenſchuß iſt bis jetzt noch nicht 
abgefeuert, zum großen Aerger des Biſchofs von 
Urgel, der aus Muth darüber, daß Frankreich, ohne 
ihn um Erlaubniß zu fragen, eine telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Andorra hergeſtellt hat, den Franzoſen 
gern den Krieg erklärt hätte. 

* (Das lebendige Heufuder.] Der Landmann 
Michael Leberſam aus Brunn hatte Herrn Georg 
Sattler in Wien zwei Fuhren Heu verkauft. Als dieſe 
an der neuen Wiener Verzehrſteuergrenze abgewogen 
wurden, bemerkte Sattler, der ſein Keu in Augenſchein 
nahm, daß es ſich darin regte. Sattler wullte an die 
Unterſuchung des Heues gehen, wurde aber von Leber⸗ 
ſam am Arme genommen, der ihn zu einem Glas Bier 
ins Gaſthaus einlud. Kierdurch erſt recht mißtrauiſch 
geworden, ſtach Sattler mit einem Stocke in die Keu⸗ 
ladung, woraus ein ganz vernehmliches „Au weh!“! 
ertönte. Es ergab ſich nun, daß in dem Heu ein 
menſchliches Weſen, nämlich ein draller Bauernburſche 
ftechte, der mit ſeyr verlegener Miene dem Heu ent- 
ſtieg. Es ließ ſich dann nicht länger verbergen, daß 
auch in der zweiten Keuladung ſich ein menſchliches 
Weſen verborgen hatte, und zwar — die Ghegattin 
des Michael Leberſam, eine überaus wohlbeleibte 
Dame! Der Zweck dieſes Verfahrens lag klar auf der 
Kand: die biederen Landleute wollten den Städter um 
das Gewicht der in dem Heu verborgenen Perſonen 
prellen. Die Frau und der Bauernburſche wurden 
nun ſofort abgewogen und ergaben zuſammen das 
beträchtliche Gewicht von 195 Kilo. Hiermit war auch 
die Höhe des Schadenbetrages feſtgeſtellt, den Leberſam 
widerſpruchslos erſetzte. Allein er wurde wegen Be- 
trugsverſuches dem Bezirksgerichte Hietzing angezeigt, 
ſeine Frau und der Burſche wegen Mitſchuld an dem 
verſuchten Betruge. Der Vorfall hatte eine große 
Menſchenmenge angelockt. 

[Von Kaifiſchen verſchlungen. ] Spaniſche Blätter 
berichten dem „K. C.“ zufolge: Vor einigen Wochen 
wurde in der Nähe der Philippinen der ſpaniſche 
Dampfer „Don Juan“ auf hoher See durch eine Feuers 
brunſt vollſtändig vernichtet. Er hatte 200 Chineſen als 
Paſſagiere an Bord und außerdem eine Ladung von 
etwa 1000 Tonnen Petroleum. Das Steinöl gerieth in 
Brand, und in kurzer Zeit hatten die Flammen das 


den Feuerſchein angelocht worden, umkreiſten beute- 
gierig das brennende Fahrzeug und riſſen die Chineſen, 
die ins Meer geſprungen, in Stücke. Jeder Chineſe, 
der den Verſuch machte, ſchwimmend die Küſte zu er- 
reichen, wurde von mehr als einem Dutzend dieſer 
Meerungeheuer angefallen und zerfleiſcht. Der einzige 
Rettungskahn, den das Feuer verſchont hatte, wurde 
ins Meer geſetzt; 30 Chineſen beſtiegen ihn und ruderten 


der Küſte zu. Sie hatten ſedoch kaum 10 Meter zurück⸗ 


gelegt, als ſich mehr als 50 Haifiſche gegen den Kiel 
ſtemmten, ſo daß das ganze Fahrzeug umſchlug. Nicht 
ein einziger von den unglücklichen Paſſagieren konnte 
ſich vor dem Keißhunger der Kaie retten. 

Halle, 14. Oktober. Die Salzwirkerbrüderſchaft 
(Halloren) hat, wie alljährlich, vor einigen Tagen 
11 Schock ſelbſt gefangene Lerchen, ſauber in Kiſtchen 
verpackt, als Geſchenk an die kaiſerlichen Majeſtäten 
überſendet. 


Cholera. 

(Telegramme.) 

Pölitz (Kreis Randow), 17. Oktober. Hier wurde 

eine Neuerkrankung, von Stettin eingeſchleppt, gemeldet. 

In Grabow ſind zwei Krankheitsfälle mit tödtlichem 
Ausgange gemeldet worden. 


Rom, 16. Oktober. In Livorno find 15 Er- 
krankungen und 8 Todesfälle, in Palermo 12 Er- 
krankungen und 5 Todesfälle und in Patti-Marina 
4 Erkrankungen und 2 Todesfälle an Cholera vorge- 
kommen. In Rom iſt eine von den früher erkrankten 
Perſonen geſtorben. (W. T.) 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Prerow, 15. Oktober. Auf Darferortriff iſt ein 
ſchwediſcher Dreimaſtſchooner geſtrandet. 


Standesamt vom 17. Oktober. 

Geburten: Regierungsſecretär Julius Ducht, S. — 
Königl. Schußmann Karl Heldt, T. — Zleifchermeifter 
Auguft Stadie, T. —3 Weichenſteller Ferdinand Petton, 
S. — Kausdiener Franz Wronski, T. — Photograph 
Bernhard Herfart, T. — Schuhmachergeſelle Auguſt 
Krupp, T. — Bremſer Friedrich Matſchinske, S. — 
Arb. Johann Matern, T. — Klempnergeſ. Karl Müller, 
T. — Former Auguſt Volkmann, T. — Kaufmann 
Julius Kenſer, S. — Arb. Auguft Plaga, S. — Maurer- 
geſelle Albert Nickel, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Bäckergeſelle Friedrich Auguſt Heinrich 
Riechert und Selma Laura Fabricius. — Kaufmann 
Joſef Kozlowski und Auguſtine Helene Künzler. — 
Arbeiter Johann Wilhelm Schoch und Marie Thereſia 
Kwszynski. — Arbeiter Karl Rudolf Otto Keßler und 
Florentine Krauſe. — Knecht Johann Tykarski in 
Lautenburg und Anna Ankuszewski daſelbſt. — 
Kanzleigehilfe Paul Samuel Awnziow hier und Amanda 
Julianna Koſch in Weichſelmünde. — Kaufmann Bern- 
hard Franz Wiebe in Zrugillo; (Peru, Süd- 
Amerika) und Margarethe Mierau aus Liebemühl. — 
Arbeiter Johann Keinrich Eggert in Paſewark und 
Jeanette Ottilie Mierau in Freienbuben. — Arbeiter 
Ignatz Reich und Bronislawa Paſtewski, beide zu Gut 
Kl. Radowisk. — Arbeiter Paul Cieslawski in Kulmſee 
und Rojalie Beszezunski daſelbſt. — Arbeiter Franz 
Bader in Kamionken und Anna Wisniewski in Klein 
Ballowken. — Gefreiter Anton Schopetowski in 
Willenberg und Helene Flieczkowski in Wernersdorf. 

Heirathen: Königl. Landgerichts⸗Director Hermann 
Kahn in Oſtrowo und Anna Helene Simon von hier. 
— Töpfergeſelle Albert Rudolf Buchna und Bertha 
Carolina Mathilde Müller. — Thierarzt Albert Erich 
Friedrich Thiede und Marie Eliſe Ledat. — Arbeiter 
Johann Auguſt Marks und Wittwe Auguſte Leonore 
Lietzau, geb. Schramm. — Commis Hermann Adolf 
Lundie und Clara Marie Lundie. — 
Wilhelm Eduard Stanislawski und Johanna Louiſe 
Schilke. — Oberkellner Ferdinand Karl Schlak und 
Selma Mathilde Wilhelmine Frieſe. — Wallmeiſter 
Auguft Linde und Franziska Kulda Angelica 
v. Piotrowski. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Theodor Barg, 5 W. — 
Wittwe Julianna Schulz, geb. Dammkehlen, 81 J. — 
T. d. Hilfsſchreibers Guſtav Lindt, 1 J. — S. d. 
Kettenſchmieds Johann Buchard, 8 W. — T. d. Dienſt⸗ 
manns Eduard Dich, 10 M. — S. d. Haſenbau-Auf⸗ 
ſehers Franz Milenz, 10 T. — Schloſſer George Aurelius 


Neumann. 21 J. — Wittwe Franziska Schröder, geb. | 


beſtrebt, 


Fabrikarbeiter 


1 


ne 60 J. — T. d. Alempnergefellen Karl Müller, 


J. — S. d. Arbeiters John Bierkant, 1 M. — S. d. 
Arbeiters Otto Wiſchnewski, 8 M. — S. d. Maurer- 
geſellen Albert Nickel, 13 St. — Unehel.: 2 S., 2 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 17. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeferreichiſche 
Creditactien 2688/8, Franzojſen —, Lombarden 855¾8, 
ungar. 4% Goldrente 93,00. Tendenz: ruhig. 
Baris, 17. Oktbr. (Schlußcourie.) 3 % Amort. Rente 


98, 33 Rente 98,32½, uncarifhe 4% Goldrente 
93,68, Franzosen 621,25, Lombarden 222,50, Türken 
22,32½, Aegypter —. Tendenz: ruhig. — Noh- 


zumer loco 35,00 — 35,50, Weißer Zuener per Oktober 
36,87½, per Novbr. 37,00, per Novbr.-Januar 37,12½ 


London, 17. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98½, 
% preuß. Eoniols —, Rufien von 1888 991g, 
Türen 221/8. ungariſche 4% Soldrente 92½, Aeannter 
1023/8, Blasdiscent 1¾, Silber 33/16. Tendenz: ruhig. 
Savannazumer Nr. 12 17, Nübenrohzumer 135/. 
— Tendenz: matt. 
Betersburs, 17. Okthr. Wechſel auf London 95,70. 
2. Orientanl. 1005, 3. Drientanl. 101½. 
Geld für 


Remwners, 16. Oktober. (Schlutz-Courze.) 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wem: auf London 
(60 Tage) 4,83, Cable Transfers 4,85%, Wechſel 
Baris (60 Tage) 5,21/, Wechſei auf Berlin 
(860 Tage) 94/6, 4 8 jund Anleihe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fé-Actien 17½, Canadian-Bacific- 
Aclien 73½, Cemral- Pactfic-Acien 18/8, Chicago 
u. Nortb-Weſtern-Actien —, Ebic., Mil. u. St. Baul- 
Actien 57½, Illinois-Centr.-Aetien 90½, Cahe-Sbore⸗ 
Michigan-Soutb-Actien 121, Louisville u. Naſbvilles 
Act. 38, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 133/. 
Remwp. Centr.- u. iHudion-River-Aci. 100 ¼. Rorthern- 
Bacific-Breferred- Act 19½, Roriolk- u. Weitern-Bre- 
ferred-Actien 19½, Aichiſon Zopeka u. Santa Fe- 
Actien —, Umon-Bacine-Aciten 1658, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 28½. Silber Bullion 73%, 


Rohzumer. 
(Brmatberiht von Otio Gerine, Dansıg.) 

Danzig, 17. Oktober, Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Flau. Heutiger Werth iſt 13,05—13,15 M Gd. Balis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 17. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Oktober 13,67½ M, Novbr. 13,45 M, Deibr, 
Al, Jan.-März 13,62½ M, April Mai 13,85 . 
Tenden: Schwach. Oktbr. 13,60 , 
Deibr. 13,421/2 AN, Januar-Mär: 


Kartoffel- und Weizen -Stärke. 

Berlin, 16. Oktober, (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Gtärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, Kartoffel. 
mehl 16,00 — 16,50 MK, 1. Qual. Kartoffelſtärke 16,00 
bis 16,50 M, 2. Qual. Kartoffelſtärke u. Mehl 13,00— 
14,00 M, feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin 
7,80 Al, Frankfurter Syrup Fabriken zahlen nach 
Werkmeiſters Bericht franco Fabrik 7,50 Al, gelber 
Gnrup 18,50—19 M, Capillair- Gnrup 19,50—20,00 
M, Cap. Export _20,50—21,00 SM, 
zucker gelber 19—19,50 ll. 

1,00 , Rum-Couleur 36—37 M., 
bis 36 M, Dertrin, gelb und weiß, 1. Dual. 23,50—24,50 
Al, do. jecunda 21 bis 22 M, Weizenſtärke Chleinit.) 
31,50—32,50_ Al, do. (großſtück) 38,50 39,50 Al, 
Halleſche u. Schleſiſche 38,50 bis 39,50 l, Reisſtärke 
(Strahlen) 48,00—49,00 Al, do. (Stücken) 46,90—47,00 
AN, Diaisſtärke 33—34 M, Schabeſtärke 30—31 Al. 
(Alles per 100 Kilogr. ab Bahn Berlin bei Partien von 
mindeſtens 10 000 Kilogramm.) 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Oktober. Wind: W. 
Geſegelt: Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, Güter, 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Logger, 1 Kuff. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Knoffe g. Bremen, Inſpector. C. 
Nepros q. Warſchau, Fabrikbeſitzer. Schneider aus 
Weichau, Oberamtmann. Podſchaski u. Olczewski aus 
Mlawa, Gutsbeſitzer. v. Köller a. Oſſecken, Ritterguts⸗ 
beſizer. Wulfſon n. Familie a. Warſchau, Bürger. 
Dertinger, Caspary, Schuch, Selle a. Berlin, Meſtes a. 
Bielefeld, Macholl a. München, Baljer a. Berlin, Ed. 
Nepros a. Warſchau, Luſtig a. Wien, Jacoby, Ravitſcher, 
Hammerſtein a. Berlin, Schmitz a. Nürnberg, Jſakowitz 
a. Berlin, Zeiler a. Forchheim, Naier a. Chemnitz, 
Zimmt a. Berlin, Booch a. Leipzig, Calmann a. Mainz, 
Weißflog a. Langenberg, Wygodzinshi a. Berlin, Groß⸗ 
mann a. Dresden, Lublin a. Berlin, Breslau a, Eilſit, 
Rahm a, Elſaß, Keſſe, Alb. Goldſtein, Jul. Goldſtein a, 
Berlin, Kaufleute. = 5 

Walters Hotel. Frau Regierungspräſident v. Bernuth 
d. Berlin. v. Stuckardt n. Gemahlin a. Köslin, Major. 
v. Görtz g. Breslau, Hauptmann, Freiherr v. Geherr- 
Thoß a. Breslau, Leinveber a. Dt, Eylau, v. Bernuth 
a. Berlin, Premier-Cieutenants. Dr. Bitte nebſt Familie 
a. Gr. Plehnendorf, Stabsarzt. Dr. Obertüſchen aus 
Wiesbaden, prakt, Specialarzt. v. Schack a. Kirſchenau. 
Baichhe a. Orle, Matthees g. Guttowo, Rittergutsbeſitzer. 
Kelzer n. Gemahlin a. Roſenberg, Dr. Schultz nebſt 
Gemahlin a. Berlin, Amtsrichter. Mierau n. Gemahlin 
g. Neuenburg Weſtpr., Brauereibeſitzer. Ganger aus 
Rügenwalde, Diühlenverw. Teuſcher, Hartier a. Blauen, 
Wartentin n. Gemahlin a. Hamburg, Fabrikanten. Hoppe 
a. Eiyſte, Pfarrer. v. Egan a. Sloſſewo, Ritter guts. 
beſitzer. Krauſe a. Berlin, Baumeiſter, Müller a. Stuhm, 
Glaſer, Bloch, Thünner a. Berlin, Kranes a. Brieg, 
Kaufleute. Frau Dr. Gerß a. Rokittken. Frl. Rohde 
a. Marienburg. Frau Dekonomierath v. Gerlach nebſt 
Frl. Tochter a. Miloſchewo. 


Derantworttich für den politiſchen Teil, Jeuitleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und prouinziellen, Fandels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactio nellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Snferatentgeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


§ das rothe Kreuz im weiſjen Felde. 

Wer kennt es nicht? Von allen kumanitären Einrich- 
tungen ſind die Vereine vom Rothen Kreuz ſicherlich 
die ſegenbringendſte Vereinigung. : 

Im Kriege, wie im Frieden ilt dieſer Verein raitlos 
trebt, Nächſtenliebe zu üben, — In Lazarethen, bei 
Epidemien finden wir ſeine Pioniere. Zur Durchführung 
ſolcher humaner Beſtrebungen ſind erklärlicher Meile 
große Summen nöthig. Dem Vaterl. Hamburger Frauen⸗ 
Hilfs-Berein vom rothen Areus wurde zur Unterſtützung 
allergnäbigſt eine große Lotterie genehmigt, Ziehung 
bereits nächſten Mittwoch 25. Oktober 1993. Kaupt⸗ 
Gewinn 50000 Mk.. 20000 Dik., 15000 Mk., 
10 000 Mk. Baar ohne Abzug tahlbar. Die 
alleinige General Agentur iſt dem Bank- und Lotterie⸗ 
Geſchäft Lud. Müller u. Co., in Berlin, Hamburg, 
Nürnberg, München und Schwerin übertragen. Der 
Preis des Looſes iſt 3 M. Die Looſe find ſehr beliebt 
und ſtets raſch vergriffen. — Die Lotterie bietet große 
Gewinnchancen und außerdem unterſtützt man mit wenig 
Geld eine nationale Wohlthätigkeits-Anſtalt. 


Unentbehrlich in kalten und feuchten Tagen des 
Sommers. 
Ludolphis „Univerſal“-Ofen. 

Ludolphis „Univerſal“ Ofen heizt, bei gelinder Wärme 
ſtrahlung, beſonders durch kräftige Luftcirculation, welche 
eine gleichmäßige Vertheilung der warmen Luft in allen 
Theilen des Zimmers hervorruft. Die kalte Luft tritt 
beim Sockel in den Ofen, vermiſcht ſich hier mit den 
Heisgalen der Lampe und durchſtrömt mit dieſen eine 
durchlöcherte und ſtark erhitzte Chamotteplatte, welche 
ſich über der Flamme befindet, Die heiße Chamotteplatte 
ſaugt die Gaſe auf und zerſtört die etwa noch unver⸗ 
brannten Beſtandtheile derſelben. Auf dieſe Weiſe voll- 
Rommen gereinigt, ſtrömt die heiße Luft alsdann ſeitlich 
in das Zimmer aus, eine ungemein angenehme, reine 
und geſunde Wärme verbreitend. Be ; 

Da das Ballin ſtets kühl bleibt, iſt irgend eine 
Exploſion vollſtändig ausgeſchloſſen. Jeder Ofen hat 
eine abnehmbare Platte zum Aufſtellen eines Waſſer⸗ 
1 um der Luft beliebig ſtarke Feuchtigkeit zu- 
zuführen. 

Alleiniger Vertreter für danzig und Umgegend 
Johannes Kuſen, Eiſenwaaren-Handlung, Danzig. 


— —ñ—— — —-—— — — EEE 


Seidenſtoffe 
51 vor Elten & Koossn Call aus erſter 


Hand in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weißes 


Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabrikprei 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewüönſchten. 


Nächſten Freitag u. Sonnabend 
Ziehung der 


Brofen Bol Silberloteri 


zur Freilegung der St. Marienkirche 
in Massow. 
Gewinne: d 50 000 Mk., 25 000 Mk., 10 000 Mk. 


Pommersche Gold- und Nilber-Loose 


BS Ziehungen 20. und 21. Oktober sowie 11. und 13. November er. BE 
Gewinne: 50000 M, 25000 M, 10000 M. 5 000 AM, £000 M etc. ete. in Summa 9674 Gewinne = 322 000 M. 
en, & 1 A, II Stück 10 Al (auch ee Porto 10 3, jede Liste 103 empf. und versenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken 


rämer & Co., Agentur, ee Mk. 


3 103. 


. 5 5 F e Oktober 1898. Fi 1 Mart werden 45 000 Mars 
5 4 2000 Ni, 10 8.4000 Nit. 20 8 500 Mia, Rothe Kreuz- u -Looſe d 3 Mark fate dine ee 
5 2 J — N 50 000 baar [gewonnen in der Massower Gold-Lotterie. 
50 d 800 N., 100 & 200 Mk. ferner 6000 à 100 Mk. Lotterie Antheile 178 15 10 15 ns 20 000 9919 An 1 255 00 per 1893 . 

bis herab zu 5 Mk. 5 Porto und itte 30 Pfg. f 15000 etc.] à Loos 1 M, 11 Looſe 10 M, Porto und Lifte 30 2. 


Looſe d 1 Mark 
ind zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


NB. Sämmtliche Gewinne werden mit 90 % des Werthes 
“ in baar bezahlt. 


3 Nr. 2. Lelesramm-Adreſſe: 


F 


Ziehung et 25 26. und Lotte Oktober cr. © 
rn 20000, 15000, 10000 U. x. 
_  Priginal-Loose à Mk. 3. rn ü. versendek 
D. Lewin, ‚berlin C., Spandanerbrücke 16. 


| Wringe-Maschinen 
„Quick dry“ 


as 
d 
„HEx center“ 


5 sind die BESTEN! 
„Sogenannte“ billige Maschinen wer- 
; den am theuersten! 


Meindl 


Georg Joseph, Berlin C. 
Den Leſern g 


dieſes Blattes, den Eltern, die ihren Kindern das tägliche Brod 
reichen, die herzliche Bitte der ärmſten Kinder Danzigs zu ge⸗ 


Comtoir und Lager 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 


Feldbahnen und Lawries 


aller Art, neu u. gebraucht, 


Kauf- u. miethsweiſe. 


Bei Bedarf bitte e Koſtenanſchlas 
— 


Das Comité. 5 
Frau v. 9 Frau Dr. Baum. a 9 Frl. Witte. 
Münfterberg. Frl. Roſa Hellmann. 
Herr Sanitätsrath Wallenberg. Frau Agnes Baumbach. 
Frau g. Bartels, Frl. Bertha Hellmann, 
Frl. Anna Kellmann. Frl. Italiener. Irl. Steller. 
9 3 1 


Nur 1 Mark koflet das Loos 


zur Großen 


Murien⸗Kirchen⸗LLolterie 


zu Treptow a. R 


al 15 vom fl. bis 13. Novenber 1 


m duden 111 N Kfemam in Danzig 


mit reichem Maschinen- und Schriftenraatardgl 
und mit Dampfbetrieb 

at fiehlt = a Anfertigung sämmtlicher Druck- 
899 en. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen? eschäft- 
lichenDrucksachen, ELLE Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, Bin! 


Rothe Mark 3000 


ome, Statuten, Pro- 
gr ne wie ale: Sonn Kon ommenden en Kreuz- noeh geri chen Ir 
und übernimmt die Ausführung von wissenschaft- 
Offerten unter Nr. 3023 in der 
e eee ul ms 7 Haup tgewinne. eee 12 en an Seltung erbeten. 
Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- — Gewinne ag aus maſſivem Silber à 3 Mark. 7 TER 


stens zu Dienst ten. 


und iſt jeder mit dem . Reichsſtempel verſehen. 5 
Loose à 1 Mark, 


für Porto und Liſte 20 Pf. extra, empfiehlt und Versendet 9 


4 die Expedition de Danziger Zeit ing. 


Hauptgewinne: r * 1 

50 000 Mark, 20000 Mark, ed 509 15 e 
15000 M. 10 000 M. 5000 m. Lanes Pährend des ganzen 
3000 Mark, 2 d 2000 Mark, 5 à 1000 Mark. Adreſſen unter Nr. 3031 in 5 


Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


Tach Hambure 
ladet bier ca, den 19.20. Oktober 
SS. „‚Auguft’‘, 


1 7 EBaarf Mai ene ee 
“ Giteranmeldungen nimmt 955 ae die == 5 3, Handſchrift te Eine itte 10 
Pert, 9775 ee Hademanns if r Or iginalloose % Loose 16,50 M. Ziehung 10 0 gun 30 . bt der engen Ab- 
Ferdinand WS Man ene urn Ainben Bs 3.— M Rothe % Loose 9,.— NM. am Abzug aus- Gewi 1 G ‚ger Seuanie find an bie 
> 8 5 97 nu 9 ng un 
5 = 5 een Inderme . ½ Loos 1.75 M Kreuz- Betheiligung 91 10 25. 27. Oktober. zahlbar. : 3097 zu richten. g unter 
. Sun. 5 5 - 00se 5 „„ . 
Dam el, ale 3eugnip! Dit Ihrem Diehl habe ic ½ J. 1.— M Sell 0 M . En ER AN allen durch die alleinige General-Agentur: 2 Bertreter! 
in fetter Zeit viele verſuche angefteittj] / LOOS I,— M. Lotterie. 1% M. 4, —. ank geschäft Ein leiſt 
mi Güfen non Sul er on i ee g . BE Lud, "Müller & Co, . mer en Schlosenlatz 7 geen „leiftunasfäbiges ni 10 
iniges ate- 1 K 2 
Umlabegüter aus Dampfer dial zur erstellung von Suppen für Haupt- gewinne: @& und i in Hamburg, i in Nürnberg, in hen und Schwerin. 55 einen mit ft 


j „aorpebo”” 2 5 10 „Buffalo“, e e e e de Sıgade 
un ce | 50000 Mk., 20000 Mk., 
et Sal Ideen, mid je abe un 550 Ahre Anferment, 295 
noſſementen [3 teb en ji uppe erſetze un ei armkatarrhen 2 
melden bei 3029 würde e Be 15 000 Mk., 10 000 Mk. etc, 
ar, 8. Reinhold. Hochachtungsvollſt Ihr ergebenfter = — 


! 5 . 
na BT 0 Ziehung 20 1. Oktbr. cr. Annoncen-Erpedikton an 8185 i 


| an 50.000 M., Hauptgew. 50000 W. Mete Danzig, erbeten. (2089 


\ Dermittelungs In- 
a Kan Be n aunu | Baar 20000, 15000 M. baarf over 45000 M. baar niche re 10 
Rofto r 8 0 0 5 
fs en Ziehung ohne Abzug Originallooſe! a 3 M. Originallooſe a 1 M. Roflenfrei aden Fe Juen 15 
SIe 8 i | Borto u. Lilte 30 3 verſendet |11Coojeio.M. Porto u, iſtes0 Retourmarke Rt 
| auszahlbar. ©! und Liste 30 Pf. 


I. 41. fl. f. J. J. Eisenhardt, Berlin C.,Kgiſer Wilhelmfft. 4 


Sinpktehlt die Haupt- Collecte & 
Emanuel Meyer jun., Berlin 0. 


Stralauerstrasse 54. 
(Gründung des Geschäfts 1871) 1734 


Neb verdient 
AM, 8600 jährlich feſtes Ge- 9. 
alt können Perfonen jeden 
Standes, welche in ihren 


55 reien Stunden ſich beſchäft. 
Schulbücher “AR: 11 Ben Off, u. 
f x FMoffe, 
für ſämmtliche Schulen e 5 . 


nur neueſte le und in dauerhaften Einbänden 
N billigen Preiſen vorräthig in (2502 


9.6. Sonn 5 K. Beber’s Bucbandlung. | 
30 Flaſchen de A G0 3 Matt | Berichunssheiser- 


von der Phönir Parfümerie 


zen der a . Barfümenie| [aan Gebr. Stollwerek’s Herz- Cacao 


empfehlende, hochfeine Zoilette- 665 | nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten paten: 


Seife, unübertroffen gegen rauhef be 1 * un Verfahren, bereitet, 
und ſpröde Haut; höchſter Cano 4 9 k 
lin-Gehalt, daher ein vorzügliches 4 \ / 
500 a Stück 80 3 uf 5 4 | Jedes 
aben be 4 b i 

E. Schul, Canggaſſe 67, Herr- 


Men RI 
Irüng 8 


Dose mit 25 


mann ‚Abramomehn, Beutler- 0 e 1 Caeao-Herz Cacao -Meraze find 2 möbt. Zimmer mit Küche! 
aſſe ene 57% i e. 0 3 
Zopengaſſe 40, With. Rommel, Wil er 1 Tasse 75 Pfennig, 5 e ee 


Reitergaſſe 14, Franz Rett⸗ 


kowski, Mattenbuden 15, F. 2 5 a NS ö 3 Pfennig. 5 30 Flaſchen Anger „Fir 18 eh 3 Mark 


für 25 Tassen 
f. een e = e 
Di. Schreie er Gehlen“ u m | 5 | aus der alten Schloß⸗Brauerei J. Witt, 
r w. K. 5 


Grösster Nährwerth, g Flaschen Mindener (Bürgerbrän) f, 


da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, 
| j Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a. 

a, for a Bes. B:. | höchster Eiweiss-u. höchster Theobromin-Gehalt, 
ern 2 | Einfache schnelle Zubereitung, 

in Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 

Conftantin e i  Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


2. Weyl, Berlin Er empfiehlt e zu Fabrik- 
a Be: 1 ne 


"Prinzenstr. 49. preiſen. — Specialit ät: 
este Buchtinte 
egengenommen bei Ce g. Focke, Ba en jet 


ndung — Theilzahlung, 
Aufträge in 
oppot, Seeſtraße 29. as Paul Maroski'ſche Colo ’s Deutsche Reichs - Tinte 
Keine Hesenträger! Keine Rlemen mehr! a be e en e ee Beyer’s Deutsc — — 


Ir Automat D.R.-P. | Miethsvertrag kann übernommen 7 


| Gambrinus⸗ Hall,! 


Ketterhagergaſſe 3 
i empfiehlt 
die geräumigen Säle zu 


10 Flaschen Kulmbacher (Reichelbrän) 1 ee 


für Dereine, wie ge- 
empfiehlt 


315 ſchloſſene Geſellſchaften. 
Di S , 
Robert Krüger, Langer Mal Welngeine Schein 
werden geſchmackvoll und 
5 prompt geliefert. 


Jeden Donnerftag: 
Fei⸗Concert. 
Vurſtpicknic 


Blut- u. Leberwurſt, 


Avize (Champagne) 


„Carte noire“ a Flasche 4,25 Mark 


bei Abnahme von Originalkörben eigenes Fabrikat. 


d 12, 25 und 50 Plaschen. 
Sammlung 
Man verlange ausdrücklich Tinten von 


dB i General-Dépöt Tür Deutschland: . ger Seeg 
El enge EM. Borchardt, -n 


5 er: F. Burau, Lang- n de f 
Bus: 15 Nacht. 8 Königlicher Hoflieferant, Berlin W. 2 Auen 1 1 1 M. 
J. & Ya EL, Heil. = 95 denn, Matz- © = o ÜlGzped. der Danziger Zeitung: 
eistgasse ausche Gasse 5 99 
ieee dee ee Geiler 
5 a Softeis eic ig 15 u 
; terie-Geſchäfts von scar 
Patent Steinbach (D. R.-B. 60552) Ari Ken) a. Co,, Berlin W. und 


3 „ berſtr. 5 am Kohl. 
neu und hö hit praktiſch eh 1 55 algen Kain ufer 
find zu a 1 


die beste Copir- und Buchtinte ist 


Beyer's Merkur-Tinte. 


mann, 10 für Aer 1} 


11 ie r ER ESFEEnE 
Radfahrer etc, 
„25, von 3 Stück an Franko- 33. 89055 a 1 Eta „Des De Loge zu A llenſtein gehörige 


ue dung. — Nur zu bezieh 
sendung — Nur zu beziehen vonn 
Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., 2.0 900 M erftitellige Snpothek, 
m Elosteratranse 4 1 Zoppot, Danziger Straße, auf 4 0 erg a 25 kündigten Lokterien hierdur auf 
Ge! heitsgedichte ein neuerb. Haus mit Gart , 111 1 12 nn 
eregenneitsgeuiente | au N 1100 AM Dertell. und Kundius, Gait u. a 
ernsten sowie heiteren Inhalts Bezß uhwaaren-Geſchäft, Druck und Derlas 


werd . 5 d zu F. e. Schmidt, Sattlermeiſter, Große Wollwebergaſſe Nr. 6. 
Hansegdese . FE Es lg AR le 76000 Th. Se, Fabri für rate Dal rate ae von A. W. Kafemann in Danzig. 


Leſer auf die im Proſpect ange- 


